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Von

candrat Gottheimer, M. d. R.

er Woche iſt der von der jetzigen Reichsregierung
Aenderung der

Warteſtandsbeamtengeſetz

er Hilferding endlich dem Reichstage zugeleitet

geichsbeamtengeſetz vom 31. März 13873
Je einſtweilige Verſetzung in den Ruheſtand,
Ferſetzung in den ſogenannten Warteſtand außer bei
Beamten nur dann, wenn das von dem Beamten
Amt infolge einer Um bildung der Reichs-

n aufhörte. Den einſtweilig in den Ruheſtand
Beamten wurde im Falle der endgültigen Penſionie-
der Berechnung der Dienſtzeit die im unfrei
n Warteſtand verbrachte Zeit, wie es der
entſpricht, in Anrechnung gebracht. Während des
des waren die Beamten bei Verluſt des ihnen zu
ſwWartegeldes ver pflichtet, jederzeit eine Ein
in ein ihrer Berufsbildung entſprechendes Reichs

it nicht geringerem Range und nicht geringerem
n Dienſteinkommen als ihr früheres Amt aus-
dar, Folge zu leiſten. Die aus dieſer geſetz
lung für die Beamten ſich ergebenden Rechte ſind

h Artikel 129 der Weimarer Verfaſſung
rletzlich wohlerworbene Rechte verbürgt

ſen Rechtszuſtand wurde durch die Perſonalabbau-
g vom 27. Oktober 1923, die auf Grund des von der
Regierungskoalition Deutſche Volkspartei bis

alſo nicht, wie noch kürzlich irrtümlicherweiſe von
mniſtiſchen Redner im Reichstag behauptet wurde,
itwirkung der Deutſchnationalen, ge-
Ermächtigungsgeſetzes erlaſſen wurde,
Breſche gelegt. Ueber 130 000 Beamte des Reichs
eutſchen Reichsbahngeſellſchaft wurden damals ent
erwähnten Verfaſſungsvorſchrift zwang s weiſe

Aemtern entfernt und in den Warteſtand überführt.
mſatz zu der bisherigen Vorſchrift des Reichsbeamten-
ſimmte die Perſonalabbauverordnung, daß im Falle
tigen Penſionierung die im Warteſtand zugebrachte
das penſionsfähige Dienſtalter nicht anzu
ſei. Man mußte aber bald erkennen, daß dieſer

n die wohlerworbenen Rechte der Beamten ſich auf
nicht aufrechterhalten laſſe, und ſo beſtimmte das
Einſtellung des Perſonalabbaues vom 4. Auguſt

die Vorſchriften der Perſonalabbauverordnung über
nrechnung der Warteſtandszeit mit dem 31. März
jer Kraft treten ſolle, und zwar bis zum

r 1929.

wird es als eine ſtarke Zumutung an den Reichstag
wenn die gegenwärtige Reichsregierung, der für

reitung des Geſetzentwurfs viele Monate zur Ver-
inden, und die im Juli v. J. die Einbringung der
reits für den November 1928 in Ausſicht geſtellt
e Zuſage erſt am. 21. d. M., alſo wenige Tage vor
oben erwähnten Friſt einlöſt und nun die Ver-

g des Geſetzes bis zum 31. d. M. verlangt, obwohl
tſch nationaler Seite bereits im Juli 1928
unige Einbringung des Geſetzentwurfes ge-
r, und der Reichstag einem erneuten Antrage der
ationalen Fraktion entſprechend durch
hließung vom 13. Dezember 1928 auf die große
it der Angelegenheit hingewieſen hatte.

erſten Leſung des neuen Geſetzentwurfes im
m 24. d. M. bewahrten die in der Regierung be-
Parteien offenbar verabredungsgemäß völliges
en. Der deutſchnationale Redner wies über-
h daß der Entwurf, der nach der Darlegung der
eine Löſung auf einer mittleren Linie zwiſchen

en der Verwaltung und der Beamten ſucht, dieſes
iner Weiſe erreiche, ſondern neue, ſtarke Ein
e wohlerworbenen Rechte der Beamten enthalte.

Eingriffe ſeien im weſentlichen hier noch kurz
eſtellt: 1. Das durch die Perſonalabbauverordnung
tandsbeamten gewährte Recht, jederzeit auch ohne
s der Dienſtfähigkeit die Verſetzung in den Ruhe
eantragen, ſoll ihnen genommen und auf die
zum 30. Juli 1929 beſchränkt werden. 2. Jeder
beamte ſoll bei Vollendung des 60. Lebens-
den Ruheſtand verſetzt werden. 3. Die Warte
en ſollen bei Verluſt des Wartegeldes verpflichtet
t ihrer Berufsbildung entſprechende Amt, auch

1

Das Recht der Warteſtandsbeamten
Entwurf in 2. Lefung angenommen Die Deutſchnationalen haben manches erreicht

Telegraphiſche Meldung.,
Berlin, 30. Januar.

Der Präſident eröffnete die Sitzung um 3 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſtand die zweite Beratung des Geſetzes

über die Aenderung der Rechts verhältniſſe der Warte-
geldempfänger. Der Ausſchuß hat einige Verbeſſerungen der
Vorlage vorgenommen und u. a. feſtgelegt, daß eine Verſetzung in

den Ruheſtand nicht erfolgen darf, wenn er eine unbillige
Härte bedeute. Jn einer Entſchließung wird. die Reichsregierung
erſucht, Beamte, die längere Zeit außerplanmäßig beſchäftigt waren,
wieder planmäßig anzuſtellen. Sozialdemokraten, Zentrum,
Demokraten und Bayriſche Volkspartei erſuchen ferner in einer Ent
ſchließung die Reichsregierung, bei der Wiedereinſtellung von Warte-

ſtandsbeamten die Entlaſſung von Arbeitern und Ange-
ſtellten zu vermeiden.

Laverrenz (Dtl.) gab für ſeine Fraktion eine Erklärung ab,
wonach ſeine Partei den vorliegenden Entwurf bekämpfe, weil
er dem Reichstag mindeſtens ſieben verfaſſungsändernde
Beſchlüſſe zumute. Sie ſehe in dem Entwurf eine ſchwere nicht zu
rechtfertigende Verletzung der verfaſſungsmäßigen Grundlagen
des Berufsbeamtentums. Der Redner verlas aus einer früheren
Rede des jetzigen Reichsjuſtizminiſters Koch Ausführungen, die ſich
gegen das Syſtem der Annahme verfaſſungsändernder Geſetze
richten. Der vorliegende Entwurf ſtelle auf dieſem Gebiet etwas
ganz außergewöhnliches dar. Deshalb ſei das Erſcheinen des
Reichsjuſtizminiſters notwendig. Befremdlich ſei ferner,
daß der Reichsinnenminiſter als Verfaſſungs- und Beamtenminiſter
weder perſönlich, noch durch den zuſtändigen Abteilungsdirektor ſich
an den Ausſchußberatungen beteiligt habe.

Die Anträge auf Herbeirufung des Reichsjuſtiz- und Reichs-
innenminiſters wurden gegen die Stimmen der Deutſchnationalen,
Kommuniſten und kleiner Gruppen abgelehnt.

Torgler (Komm.) erklärte, die Deutſchnationalen
ſpielten ſich als Hüter der Rechte der Warteſtandsbeamten auf. Der
Redner begründete u. a. ſeinen Antrag auf volle Anrechnung
der Warteſtandszeit.

Dr. Morath (D. V. P.) begrüßte die Verbeſſerungen im Aus-
ſchuß, ohne die die Vorlage für ſeine Freunde unannehmbar ge-
weſen wäre.

Dr. Frick (Nat.-Soz.) proteſtierte aufs ſchärfſte gegen das
Geſetz, das den berechtigten Forderungen der Warteſtandsbeamten
in keiner Weiſe Rechnung trage.

Bernhard (Dem.) bezeichnete die Ausſchußbeſchlüſſe als
weſentliche Verbeſſerung. Die Demokraten würden aber nichts da-
gegen einzuwenden haben, wenn man zum Zwecke einer nochmaligen
Ueberprüfung die Vorlage an den Ausſchuß zurückverweiſen
würde.

Gottheiner (Dtl.) bezeichnete die Vorlage in der jetzigen
Form als für ſeine Partei nicht annehmbar.

Groß (Zentr.) befürchtete, daß das Geſetz nach der Perfſonal-
abbauverordnung ein zweiter Fehlgriff ſein könnte.

Roßmann (S. P. D.) erklärte, die Sozialdemokratie ſtehe auf
dem Boden des Artikels 129 der Reichsverfaſſung, glaube aber nicht,

daß der Götzenkult, der hier mit den wohlerworbenen Rechten der
Beamten getrieben werde, den Jntereſſen der Beamten entſpricht.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding wies darauf
hin, daß der Entwurf in keiner Weiſe die Verfaſſung
ändere, ſondern daß es ſich lediglich um Verbeſſerungen für eine
Beamtenkategorie handele. Ebenſo falſch ſei die Behauptung, daß
der Entwurf eine Verſchlechterung bringe. Bei der end-
gültigen Regelung des Beamtenrechts werde vielleicht die volle An
rechnung der Warteſtandszzeit möglich ſein. Eine Ablehnung des Ge-
ſetzes würde für die Warteſtandsbeamten eine ſchwierige Lage
ſchaffen. Der Miniſter erklärte zum Schluß, daß die Vorlage den
berechtigten erfüllbaren Wünſchen der Beamtenſchaft durch-
aus entgegenkomme.

Damit ſchließt die Ausſprache.

Unter Ablehnung aller Aenderungsanträge wer-
den die Paragraphen 1 und 2 angenommen. Ueber den Paragraph 3,
wonach jeder auf Wartegeld geſetzte Beamte mit dem
60. Jahre in den Ruheſtand tritt, wird auf Antrag der
Nationalſozialiſten mit Unterſtützung der Deutſchnationalen und
Kommuniſten namentlich abgeſtimmt. Der Paragraph wird mit 252
gegen 137 Stimmen bei 16 Enthaltungen der Bayeriſchen Volkspartei
angenommen. Paragraph 4 wird in einfacher Abſtimmung an

genommen.
Nach einiger Zeit erſchien Reichsjuſtiz miniſter Koch

Weſer. Er erklärte, er habe niemals behauptet, daß das Ver-
fahren, wie es heute eingeſchlagen werde und ſeit Beſtehen der
Weimarer Verfaſſung immer eingeſchlagen ſei, verfaſſungs-
widrig ſei. Was er ſeinerzeit behauptet habe und auch heute auf-
recht erhalte, ſei, daß es geſetzestechniſch uner wünſcht iſt, die
Verfaſſung bei allen möglichen Gelegenheiten durch Geſetze zu
durchlöchern, ohne dies in der Verfaſſung ſelbft zum Ausdruck
zu bringen. Daß das vorliegende Geſetz aber nicht aufgeſchoben wer-
den könne, bis dieſe ſchwierige juriſtiſche Frage geklärt iſt, bedürfe
keiner Erörterung.

Ueber den Paragraph 5 wird dann auf Antrag der National-
ſozialiſten, diesmal von Deutſchnationalen und Kommuniſten unter-
ſtützt, wieder namentlich abgeſtimmt. Er wird mit 281 gegen 108
Stimmen bei 17 Enthaltungen angenommen.

Es handelt ſich um die Beſtimmung, wonach alle Beamten zur
vorübergehenden Dienſtleiſtung, die ihrer Berufs-
leiſtung entſpricht, im Reichs- oder Landesdienſt verpflichtet
ſind. Angenommen werden dann auch die Artikel 2, 3 und 4,
wobei der Antrag Morath (D. V. P.), die volle Anrechnung der
Warteſtandszeit im Reichsbeamtengeſetz bereits heute feſtzulegen,
mit den Stimmen der Kommuniſten, Sozialdemokraten, D. V. P.,
Demokraten und eines Teils des Zentrums Zuſtimmung findet.

Auch der Reſt des Geſetzes wird in der Ausſchußfaſſung
genehmigt. Damit ſchließt die zweite Beratung des Entwurfs. Ein
demokratiſcher Antrag, vor der dritten Beratung den Ent-
wurf noch einmal dem Ausſchuß zu überweiſen, wird mit großer
Mehrheit angenommen. Das Haus vertagt ſich 7 Uhr abends auf
Donnerstag 2 Uhr. Steuervereinheitlichungsgeſetz und Handwerks-
novelle.

wenn es von geringerer Bewertung und etatsmäßigem
Dienſteinkommen iſt, zu übernehmen, wobei ihnen allerdings
die Höhe ihres früheren Dienſteinkommens und eine ihrer
früheren Stellung entſprechende Amt sbezeichnung ge-
währleiſtet wird. 4. Weiter ſoll jeder Warteſtandsbeamte ver
pflichtet ſein, auch eine vorübergehende Beſchäftigung
anzunehmen, wenn die Dauer der Dienſtleiſtung am Wohnorte
des Beamten mindeſtens 4 Monate, außerhalb ſeines Wohn-
ortes mindeſtens 8 Monate beträgt.

Jetzt aber zu der Hauptfrage, dem Kernpunkt des Ge-
ſetzes, zu der Frage der Anrechnung der Warte-
ſtandszeit. Der Regierungsentwurf beſtimmt, daß die
vor dem 1. April 1926 liegende Warteſtandszeit überhaupt
nicht, die nach dieſem Zeitpunkt im Warteſtand verbrachte
Zeit zur Hälfte als penſionsfähige Dienſtzeit angerechnet
wird. Und eine weitere ungeheuere Härte liegt in der Vor-
ſchrift des Entwurfs, daß Nachzahlungen für die Zeit
vor dem 1. Februar 1929 nicht ſtattfinden. Statt deſſen ſoll
eine volle Anrechnung dieſer Zeit aber nur vom 1. April
1926 ab lediglich den Beamten zugeſtanden werden, die bis
zum 30. Juli 1929 ihre Verſetzung in den Ruheſtand
beantragen.

Von beſonderem Jntereſſe iſt es, den Gong zu verfolgen,
den die Dinge im Haushaltsausſchuß genommen haben. Die
deutſch nationale Fraktion hat dort die von ihrem
Redner bei der 1. Leſung angekündigten Antrage geſtellt, die
im weſentlichen auf eine Rückkehr zu dem al ten R e ch t S

zuſtand abzielen. Nun aber traten bei Beginn der Be-
ratung des Geſetzentwurfs im Ausſchuß von den Regierungs-
parteien auch die Deutſche Volkspartei und die Demokraten
auf den Plan und ſtellten ihrerſeits gleichfalls den Antrag
auf volle Anrechnung der Warteſtandszeit. Dieſem
Antrag ſchloß ſich nach einigem Zögern auch der Vertreter der
S. P. D. an, ſo daß nunmehr in der wichtigſten Frage die
Regierung von der Mehrheit der hinter ihr ſtehenden Parteien
verlaſſen war. So war der Stand der Dinge am 25. d. M.
Aber ſiehe da, am anderen Morgen verſchob ſich das Bild.
Man hatte ſich inzwiſchen die Spitzenorganiſationen der Be-
amten herangeholt und dieſen von ſozialdemokratiſcher Seite
die kitzlige Frage vorgelegt, ob ſie lieber den gegenwärtigen
un ſicheren Rechtszuſtand beibehalten oder aber namentlich
in der Frage der Anrechnung der Warteſtandszeit der Auf
faſſung der Regierung entgegenkommen wollten. Unter dem
Druck dieſer verſteckten Drohung gaben die Vertreter der
Spitzenorganiſationen Erklärungen ab, in denen ſie
unter gewiſſen Vorausſetzungen, namentlich unter der Be
dingung, daß ſtärkere Sicherheit für den Schutz der
amten gegen willkürliche Handhabung der Wiedereinberufung
der Beamten in ein anderes Amt oder zu einer übe
gehenden Beſchäftigung gewährt und die Rückkehr
Rechtszuſtand des alten Beamtengeſetzes bei der geplante
neuen Koöndifikation des Beamtenrechts zugeſichert werde
einem Entgegenkommen in der Anrechnungsfrage
bereit fanden.



Vor der Ausweiſung Trotzkis
Wohin will er gehen? Natürlich nach Deutſchland

Eoélegraphiſche Neldung.)
Kownpv, 30. Januar.

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt das Schickſal Trotzkis noch
unbeſtimmt. Von gut unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß
das Politiſche Büro der kommuniſtiſchen Partei Trotzki vorgeſchlagen
hat, die Sowjetunion zu verlaſſen und ſich nach dem Auslande zu
begeben. Trotzki hat ſeine Zuſtimmung dazu gegeben. Die
Sowjetunion hat inzwiſchen Schritte unternommen, um ausfindig
zu machen, welches Land bereit ſei, Trotzki aufzunehmen. Der
Plan, Trotzki nach der Türkei überſiedeln zu laſſen, wurde von ihm
ahgelehnt. Trotzki beabſichtigt, nach Europa abzureiſen. Es iſt noch
fraglich, ob Frankreich oder England, gegebenenfalls auch Jtalien
bereit ſein werden, Trotzki aufzunehmen. Hinſichtlich der Lebens-
haltung Trotzkis im Auslande hat die Partei ſämtliche Verpflich-
tungen übernommen und Trotzki geſtattet, ſeine Frau und zwei
Kinder mit aus Rußland fortzunehmen unter der Bedingung, daß
ſie nie wieder nach Moskau zurückkehren. Von der
kömmuniſtiſchen Partei wird die Ausweiſung damit begründet, daß
eine Einmiſchung Trotzkis in die politiſchen Kämpfe innerhalb
der Partei zu dieſem Schritt gezwungen hat. Jm Jntereſſe der Ein

u der Sowjetunion müſſe deshalb unbedingt die Ausweiſung er
olgen,

Trotzki hat den Wunſch ausgeſprochen, nach Deutſchland
überzuſiedeln. Die Reichsregierung werde der Einreiſe Trotzkis
keine Schwierigkeiten bereiten, wenn Trotzki als einfacher
Ausländer in Deutſchland leben und ſich den deutſchen Geſetzen

unterwerfen wolle. Trotzki beabſichtigt, in einer Provinzſtadt
Deutſchlands Aufenthalt zu nehmen und ſich einer Kur zu unter
ziehen. Trotzki werde keinen Diplomatenpaß erhalten, ſondern mit

einem gewöhnlichen Sowjetpaß die Grenze überſchreiten.
d

Berlin, 30. Januar.
Wie die „T.eU.“ von zuſtändiger deutſcher Seite zu der Moskauer

Meldung einer etwaigen Ueberſiedlung Trotzkis nach Deutſchland er
fährt, iſt die Reichsregierung mit einem Erſuchen auf Genehmigung
der Einreiſe Trotzkis nach Deutſchland noch nicht befaßt worden.
Wie ſie ſich gegebenenfalls zu einem ſolchen Erſuchen ſtellen würde,
ſei gänzlich ungewiß.

Der KoalitionsIrrgarten
Vergebliches Suchen nach klaren Richtlinien

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 30. Januar.

Die Beſprechungen des Reichskanzlers mit den Partei-
führern werden fortgeſetzt. Sie erſtrecken ſich in erſter Linie darauf,
eine geſchloſſene Front für die Annahme des Etats und der
Hilferdingſchen Steuerpläne zu bilden dder geeignete Vorſchläge
aus den Parteien heraus zu erhalten, wie auf andere Weiſe Deckung
gefunden werden ſoll.

Sehr ſchwierig geſtalten ſich beſonders die Verhandlungen mit der

Bayeriſchen Volkspartei, der zum mindeſten ein ent-
ſprechendes Entgegenkommen auf anderen Gebieten gewährt werden
muß, wenn die Kürzung der Länderüberweiſungen aus der Umſatz-
und Einkommenſteuer und des Steuervereinheitlichungsgeſetzes ſowie

die geplante Bierſtenererhöhung nicht zu einer oppoſi-
tionellen Einſtellung der Partei führen ſoll. Kommt es dahin,
ſo gerät das Zentrum, das im Augenblick wieder einmal am
ſtärkſten die Notwendigkeit der Koalitionsbildung betont, in eine ſehr

ſchwierige Lage.
Das Zentrum macht im übrigen nach wie vor Anſpruch auf drer

Miniſterſitze. Man hält es in parlamentariſchen Kreiſen nun doch
für wahrſcheinlich, daß der demokratiſche Abgeordnete Koch-Weſer als
Juftizminiſter zurücktritt und Reichsgerichts präſident wird, ſo ſtark
auch die in den Mittelparteien vorhandenen Bedenken gegen eine
Politiſierung dieſes Poſtens ſind. Die Volkspartei hat die vom
Zentrum vorgeſchlagene Selbſtändigmachung des Miniſteriums für
die beſetzten Gebiete unter Berufung auf außenpolitiſche Gründe ab
gelehnt, doch vermutet man in Zentrumskreiſen, daß der Widerſtand
ſchwinden werde, wenn es in Preußen zu die Volkspartei vefriedigen-
den Abmachungen kommt. Jn Preußen liegt, wie der „Sozialdemo-
kratiſche Preſſedienſt“' aus genauer Kenntnis ver Dinge betont, gegen
wärtig der Schwerpunkt der Verhandlungen. Es handelt ſich hier

Concertino 1925
Janäcek-Uraufführung in Berlin

Berlin, 29. Januar.
„Ein Komponiſt iſt wie ein Schwein; man ſchätzt ihn erſt richtig,

wenn er alt und fett oder tot iſt.“ Dieſer ebenſo derbe wie leider
oft zutreffende Ausſpruch Max Regers paßt auch auf den hervor-
ragenden tſchechiſchen National- Komponiſten Leos Janäcek, der
erſt in hohem Alter, erſt durch ſeine Oper „Jenufa“ bekannt wurde
und deſſen Werke nun nach ſeinem Tode überall mit größtem
Erfolg anfgeführt werden.

Das Concertino für Klavier, zwei Violinen, BVratſche,
Klarinette, Fagott und Horn uraufgeführt von der Kammermuſik-
vereinigung der Berliner Philharmoniker iſt ein prachtvolles
Werk, Ausdruck einer ſtarken und eigenartigen Perſönlichkeit, ein
Werk, deſſen bisherige Nichtbeachtung unverſtändlich erſcheint.
Janäcek, der das Concertino 1925 als 71-Jähriger geſchrieben, hat
ſich damit wieder einmal als einer der gegenwärtigſten Komponiſten
bewieſen, der es verſtanden, nationale Elemente mit den Jdeen
neuer Muſik zu vereinen. Von Anfang bis Ende iſt man aufs
ſtärkſte intereſſiert, weil die vier außerordentlich zuſammen-
gedrängten Sätze von einer inneren Spannung erfüllt ſind, ge
ſchrieben mit dem Willen, nur das Notwendigſte zu ſagen. Die Be
ſetzung der vier Teile iſt wechſelnd; der erſte wird nur von Klavier
und Horn, der zweite von Klavier und Es-Klarinette ausgeführt,
während bei den beiden letzten alle Jnſtrumente beteiligt ſind. Die
Verwendung der Jnſtrumente iſt unter Ausnutzung ihrer Eigen-
farben faſt durchweg ſoliſtiſch; in den beiden letzten Sätzen ver
einigt Janäcek die Streicher und Bläſer, um dann, unter Ein
veziehung des Klaviers, drei Gruppen kontraſtierend gegeneinander
führen und durch dieſes Mittel den muſikaliſchen Ablauf gliedern zu
können. Der Satz iſt meiſterhaft, außerordentlich gelockert, das
Partiturbild klar und überſichtlich; erfreulich prägnant ſind alle
Motive. Jn Erinnerung haften der Anfang des erſten Satzes mit
der dreitaktigen aufſteigenden Melodie des Klaviers und dem nur
aus drei Tönen beſtehenden, im Pianiſſimo gehaltenen Antwort
motiv des Horns, und das tänzeriſchrhythmiſierte, ſich immer wieder
in Trillerketten auflöſende Duolen-Motiv der Klarinette im zweiten
Satz.Die Uraufführung des Werkes löſte außerordentlich ſtarken Bei-

fall aus. Dr. Arno Huth.
Großzügige Theaterpläne in Rußland. Das ſtaatliche Kunſt

amt in Moskau veröffentlicht ſoeben ein Programm, das die ge
ſamte SowjetRuſſiſche Republik mit einem einheitlichen Netz von
Nationaltheatern übergiehen ſoll. Jn erſter Reihe iſt an eigene
Theater der verſchiedenen, nationalen Völkerſchaften gedacht, doh
werden auch Städte mit mehr als 30 000 Einwohnern, die bisher ohne
eigene Theater ſind, ſtaatlich ſubventionierte Theater erhalten.

immer noch um den Widerſtand des Miniſterpräſidenten Braun, der
fürchtet, daß die ſozialdemokratiſche Beamtenhirarchie, die von
ihm und Severing in langen Jahren aufgebaut worden ſt, durch
brochen wird, wenn die Deutſche Volkspartei auf Grund ihrer
Regierungsbeteiligung mit ihren Anſprüchen hervortritt. Dazu kommt,
daß unter den preußiſchen Parteien über die Miniſterverteilung
ebenſowenig eine Einigung zu erzielen iſt wie im Reiche. Der
Wunſch der Volkspartei geht auf die Uebernahme des Kultusminiſte-
riums und des Handelsminiſteriums, alſo zweier Aemter, die ver-
hältnismäßig wenig politiſche Verantwortung bedeuten, während die
anderen Parteien der Volkspartei am liebſten das Finanzmini-
ſterium und das Landwirtſchaftsminiſterium zuſchieben
möchten. Man will in parlamentariſchen Kreiſen wiſſen, daß in
Preußen erneut wieder eine Fühlungnahme ſtattgefunden hat, und
daß dabei der preußiſche Miniſterpräſident ein gewiſſes Einlenken auf
die volksparteilichen Wünſche erkennen ließ, vielleicht deshalb, weil die
Volkspartei ankündigt, daß ſie in Kürze in einer öffentlichen Kund-
gebung den Schleier von dieſen Dingen reißen würde, ſofern es nicht
zu erfolgverſprechenden Verhandlungen kommt.

v. Guerard beim Reichskanzler
Telegraphiſche Meldung,.)

Berlin, 30. Januar.
Jm Verlauf der Koalitionsverhandlungen hatte der Reichsver-

kehrsminiſter von Guerard am Mittwoch nachmittag eine Unterredung

mit dem Reichskanzler Müller.
Miniſter von Guerard hat in dieſer Unterredung nochmals mit

Nachdruck die Forderungen des Zentrums vertreten, die auf eine
ſofortige Umbildung der Reichsregierung bei entſprechender
Berückſichtigung des Zentrums hinauslaufen. Reichskanzler Müller

hat dieſe Forderungen grundſätzlich als berechtigt anerkannt,
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Das Programm, das in fünf Jahren durchgeführt werden ſoll, ver
langt einen erſten Koſtenaufwand in Höhe von 250 Millionen
Goldrubel. Bei der ſchlechten Wirtſchaftslage der SowjetUnion
wird es allerdings mit der Durchführung dieſes Programms noch
gute Weile haben.

Die Kingende el
Nordiſcher Abend im Stadttheater. Das VI. ſtädt. Sinfoni-

konzert am 4. Februar iſt als „Nordiſcher Abend“ ausgeſtaltet und
ſoll ein möglichſt einheitliches Bild der finniſchen und ſkandina
viſchen Muſik der Gegenwart geben. Zur Mitwirkung ſind des
halb auch nationale ſchwediſche Künſtler gewonnen worden. Das
Konzert ſteht unter Leitng von Tor Mann, der als einer der
führenden Dirigenten ſeines Vaterlandes gilt. Soliſtin iſt die ſo
eben erſt zur Kgl. ſchwediſchen Kammerſängerin ernannte Sopra-
niſtin Marianne Gräfin Mörner. Das ſinfoniſche Programm
bringt die E-Moll-Sinfonie von Libelius, die Ouvertüre „Mas-
kerade“ von Nielſen und die Rhapſodie: Mittſommerwache von Alfèn.
Gräfin Mörner bringt Orcheſtergeſänge von Melartin, Järnefelt,
Rangſtröm und Alfèn zum Vortrag

Lotte Lehmann in Paris. Kammerſängerin Lotte Lehmann trat
in dieſen Tagen in der Großen Oper in Paris als Elſa in
„Lohengrin“ auf; ſie ſang die Partie in deutſcher Sprache, fand aber
ſofort den Kontakt mit dem Pariſer Publikum und wurde auf offener
Szene wiederholt ſtürmiſch gefeiert.

Ein neues Singſpiel von Lehar. Franz Lehar arbeitet an einem
einaktigen Singſpiel, deſſen Buch von Franz Molnar ſtammt. Das
Stück ſpielt vierzig Minuten und enthält fünf Rollen. Das Milieu
iſt apart, eine Kinderſtube. Die Verſe wird der bekannte Budapeſter
Luſtſpieldichter Heltai ſchreiben.

t

Amerika finanziert die italieniſche Opernproduktion. Zur
Förderung der italieniſchen Opernproduktion, die ſich in einer
ſchweren Kriſe befindet, iſt mit Beteiligung amerikaniſcher Theater-
unternehmer ein „Jnſtitut für italieniſche Opern“ mit dem Sitz in
New Hork gegründet worden. Jn New York und Boſton ſoll ein
eigenes Theater geſchaffen werden mit einer fünfmonatigen Spiel
zeit. An die Opernhäuſer wird eine Hochſchule für italieniſche
Muſik angegliedert werden.

Pourlemerite für Geheimrat von Vode. Nach Mitteilungen
des Kanzlers der „Freien Vereinigung von Gelehrten und Künſt
lern“ hat der Wirkliche Geheime Rat von Bode den Orden Pour
le-merite für Wiſſenſchafte: erhalten.t und Künſte

Deutſchen Volkspartei eine gleichzeitige Umbildun

in Preußen zu erreichen.

Ein dreiſter Bankeinbruch in g
Kelegraphiſche Meldung

Berlin,
Jm Berliner Weſten iſt die Depoſitenkaſſe Kleiſtſtraz,,

kontogeſeſellſchaft das Opfer eines dreiſten
worden. Das Verbrechen muß ſchon zwiſchen Son
Montag begangen worden ſein. Gleichwohl war es erſt hen
die erſten Feſtſtellungen zu machen.
wand des Hauſes durchbrochen und
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ſich einen unterinſt

der im Kellergeſchoß gelegenen Stahlkammern der Ba
Sie müſſen viele Stunden auf dieſe Arbeit verwandt
in der Stahlkammer gelegenen Panzerfächer ſind von g.

mit Schweißapparaten geöffnet worden
ganze Jnhalt iſt den Einbrechern in die Hände
Schaden läßt ſich einſtweilen noch nicht feſtſtellen. Jod
faßt er Wertpapiere und auch bares Geld. Von den d
bisher jede Spur. Sie haben von innen die normalern
Panzerfächern führenden Schlöſſer mit ihren Schweiß an
ſtört, ſo daß die Bankbeamten ſeit Montag die Stahl
betreten konnten. Solange hat es gedauert, bis man
zerſtörten Schlöſſer überhaupt hat Eingang verſchaffen
dieſes endlich geſchehen war, ſtellte man die Tatſache
und den großen Schaden feſt.

Der ſpaniſche Artillerieaufſtg
geſcheitert

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 90 W

Wie die „B. Z.“ aus Madrid meldet, haben ſich n
klärung des Regierungschefs in ſpäter Nachtſtunde die anf

Artilleriſten in Ciudad Real auf Grund der von den
flugzeugen abgeworfenen Proklamationen in die Kaſern
gezogen. Ein General ſei mit zwei Regimentern Jnfang
wegs, um die Stadt zu beſetzen.

Für 140 000 Mark Opium beſchlagnahmt.

Jm Hafen von Kalkutta fiel am Sonnkag bei ein
der Polizei ein Schiff mit Opium und anderen verbot
täubungsmitteln im Werte von 140 000 Mark in die Hin
haftungen ſind vorläufig nicht erfolgt, doch erwartet m
Vorgehen der Polizei gegenüber den am Handel mit We
mitteln beteiligten Händlerkreiſen.

re
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Von deurfschen Hochschul
Halle.

Der Geheime Konſiſtorialrat Profeſſor D. Wilhelm
in Halle hat den Ruf auf den gehe der fyſtematiſe
logie an der Univerſität Berlin als Nachfolger von
Reinhold Seeberg angenommen. Lütgerts Arbeiten ben
ſonders Religionsbewegungen der Neuzeit ſowie Soziglet
Heiligengrabe (Brandenburg) gebürtig, oblag er dem St
Greifswald und Berlin, beſonders unter H. Cremer und I
Zunächſt als Privatdozent bzw. a. o. Profeſſor in Greifer
kam er 1901 als Nachfolger Beyſchlags nach Halle, wurde
darauf Ordinarius für neuteſtamentliche Theologie und i
1912 ebenda den Lehrſtuhl der ſyſtematiſchen Theologie a
folger M. Kählers. Hier bekleidete der Gelehrte 1917/18 de
amt. Berufungen nach Baſel und Greifswald (hier als
Cremers) hat Geheimrat Lütgert abgelehnt. Seit 1603
Lütgert Herausgeber der „Beiträge zur Förderung der
Theologie“ (mit Schlatter). Jn dieſen Beiträgen erſchien
eine Reihe von Heften über Probleme der Geſchichte des ar
Zeitalters. Lütgerts dreibändiges Werk „Die Religion des
Jdealismus und ihr Ende“ erſchien 1923 in 2. Auflag

Dresden.
Zum Rektor der Techniſchen Hochſchule zu Dresdedas neue Studienjahr der Profeſſor der phyſikaliſchen c

Elektrochemie Dr Erich Müller gewählt worden.
Chemnitz i. S. gebürtige Chemiker erhielt ſeine Ausba
ſonders von F. Förſter (Dresden) und W. Nernſt Berlin
akademiſche Laufbahn begann Müller im Herbſt 1900 a
dozent an der Techniſchen Hochſchule zu Dresden, wo
eine Aſſiſtentenſtelle bei Prof. Förſter am elektrotechniſt
ratorium bekleidete. 1903 erhielt Müller die Ernenu
a. o. Profeſſor, folgte ſpäter einem Rufe an die Techn
ſchule in Braunſchweig und kam 1906 an die Techniſche
in Stuttgart, wo er 1911/12 das Rektoramt bekleidete.
lehrt Müller in Dresden. Außer zahlreichen Arbeiten i
ſchriften veröffentlichte er „Das Eiſen und ſeine Verbinn
Monographie auf phyſikochemiſcher Grundlage', 1917
chemiſches Praktikum“, 1913, 4. Aufl. 1924; Die elchts
Maßanalyſe“, 1921, 4. Aufl. 1926.

Roſtock vDer Privatdozent Dr. jur. Ernſt v. Hippel in 2hat einen Ruf als ordentlicher Profeſſor für öffentliche

Univerſität Roſtock erhalten.
Wie uns gemeldet wird, iſt dem Privatdozenten für

an der Roſtocker Univerſität Dr. Wilhelm Burkam
bezeichnung außerplanmäßiger außerordentlicher Pr
worden.

Stuttgart
Dem Privatdozenten für Chemie an der Techniſc

Stuttgart Dr.-Jng. Eberhard Sauer iſt die Deneines auhererdeniiden Profeſſors verliehen worden.

aber gebeten, vorerſt die Erfüllung dieſer Forderungen z
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Der Mann mit den hundert Namen

Ulnſſes Ruels Gönſſee Spion und Gemeindeſekretärin Leutnant und Kammerdiener

Paris, 80. Januar.
t ſteht der Fall Ruel, des Mannes mit den hundert

n Vordergrund des Intereſſes der Paxiſer Boulevardpreſſe
verwöhnten Leſerſchaft. Eine Odyſſee traurigſter Art liegt

m Helden dieſes Kriminalromans aus dem Leben. Ruel,
gromie des Schickſals den Vornamen Ulyſſes gab,

I kurzer Ehe ſeine Frau durch Selbſtmord. Die Gründe
Tat blieben unbekannt, doch ſcheint Ruel ſeit dieſem Tage
giefe Bahn geraten zu ſein.
delte nach Al gier über und wurde dort wegen Betruges
ahren Gefängnis verurteilt. Bei Kriegsausbruch

eine Strafe kaum abgeſeſſen, meldete ſich aber ſofort als
reiwilliger und wurde ſeiner guten Führung wegen

kurzer Zeit zum Leutnant befördert. Der Krieg dauerte
zu lange, und der Dienſt bot ihm nicht genügend Ab-

z Ruel ſetzte ſich mit Vertretern einer fremden Macht in
a und ſpionierte zum Schaden Frankreichs. Außer-
e er ſich einige tiefe Griffe in eine ihm anvertraute
e und wurde dabei abgefaßt. Die Unterſuchung brachte

n Spionentätigkeit ans Tageslicht, doch bevor die Verhand
ihn eröffnet wurde, brach er aus dem Gefängnis aus.

gegericht in Bordeaux verurteilte ihn in Abweſenheit zum
el blieb verſchwunden.

nach dem Kriege mietete ein eleganter junger Mann, der
ercerie nannte, ein Zimmer bei einer Frau in Cette.

le dort ein halbes Jahr und zog dann nach Rouen. Kurz
uchte er Cette noch einmal auf, um einige in ſeiner alten

zurüchgelaſſene Gegenſtände zu holen. Ein in Cette unbe-
Mann trug ihm ſeinen Koffer zur Bahn. Am nächſten Tag

die Leiche der ermordeten Zimmervermieterin.
acht mußte ſich gegen Lamercerie richten. Jn ſeinem
wurde ein VLichtbild entdeckt, an Hand deſſen die Polizei
daß Lamercerie der zum Tode verurteilte Leutnant Ruel
e weitere Spur ging verloren.

jand ahnte, daß ſich unter dem Namen eines Marcus
veau, der bald danach in Marſeille auftauchte, der geſuchte
Ruel verbarg. Er zeichnete Bilder für Pariſer Magazine,

hierbei aber nicht genug, um ſeine noblen Angewohnheiten
n zu können. Eine Zeitlang war er deshalb abends in

zaurant als Muſiker tätig, wo er mittags als Elegant
en pflegte.Kufe gefielen ihm bald nicht mehr, und er wurde unter

Namen Fabrikarbeiter. Seine neue Stellung ſagte ihm
z viel weniger zu. Er bewarb ſich um die Stelle des Ge
eſekretärs in Rove und erhielt den Poſten auf Grund
Papiere und Zeugniſſe. Die Leute in Rove konnten ihren
n, weltmänniſchen und tüchtigen Sekretär nicht genug loben,

Eine „richtige Räuberbande“
Telegraphiſche Meldung.)

Sonnenberg, 30. Januar.

Lerlaufe des zweiten Prozeſſes ſagte Straf-
lisdirektor von Normann über die Glaubwürdig-

verſchiedenen Zeugen, ſoweit es ſich um Strafgefangene
aus: Den Zeugen Paaſch bezeichnete er als einen ſchlechten
lig unglaubwürdigen Menſchen, der niemals ein „offenes
gezeigt habe. Nach dem letzten Ausbruchverſuch, der von

und Grüning unternommen worden ſei, habe er nach ſeiner
tinlieferung die Anregung zum Ausbruch den Beamten
hen. Die Beamten hätten ihn geradezu gezwungen, auszu-
Es ſei eine große Niedertracht von Paaſch, treue Beamte
ächtigen. Paaſch, Sommer und Steinbock ſeien die

ſten Leute der Anſtalt, und gerade ſie ſeien fortwährend als
vernommen worden.
er nach Sonnenburg gekommen ſei, habe er in der Anſtalt

Räuberbande angetroffen, die kaum zu
geweſen ſei. Sie ſei mächtiger geweſen als die Be

Anzeigen der Beamten hätten keinen Erfolg gehabt. Die
der Anſtalt habe den Beamten den Schutz verſagt.
der Staatsanwalt den Tirektor v. Normann fragte, warum
er Reuterei keine Anzeige beim Staatsanwalt erſtattet

ſei, erwiderte der Direktor, daß, wenn man alle dieſe Sachen
jeige bringen wolle, es eine große Fülle von Anzeigen geben
Er halte vier Wochen ſtrengen Arreſt für eine ſehr harte

und habe deshalb nicht mehr für nötig gehalten, die An
heit dem Staatsanwalt zu übergeben.

m Gegenſatz zu dem kürzlich beendeten Prozeß gegen Sonnen-

Strafanſtaltsbeamte, die fich der Veruntreuung ſchuldig ge

ger im Jagdſpringen der ſchweren Klaſſe, Herr Koerfer

doch nur bis zu dem Augenblick, da die Polizei entdeckte, daß er auf
Wunſch falſche Päſſe ausſtellte, Standesregiſter „korrigierte“
und einigen Verbrechern durch falſche Angaben in ſeiner dienſtlichen
Eigenſchaft zur Flucht verhalf. So mußte auch Marc Champeau in
der Verſenkung verſchwinden.

Während die Behörden nach dem geflüchteten Gemeindeſekretär
fahndeten, ſaß Ruel ruhig in Verſailles. Dort trat er ſtets
unter einem neuen Namen und mit entſprechenden Papieren ver
ſehen als Kammerdiener, Buchhalter, Muſiker, Bote, Artiſt, Kunſt-
ſchloſſer und Zeichner auf und arbeitete ſo lange zu voller Zufrieden
heit ſeiner Arbeitgeber, bis ihn wieder der Drang nach Ver
änderung packte. Gelegentlich führte er auch einen ſchlechten
Streich aus, ließ ſich zu kurzen Gefängnisſtrafen verurteilen, wollte
Filmdiven entdecken. Es gab kaum einen Beruf, den Ruel nicht eine
Zeitlang mit Erfolg ausgeübt hätte. Zuletzt wurde er Kammerdiener
in Paris, beging aber die Unvorſichtigkeit, ſich nach einem Diebſtahl
von 20 000 Franken feſtnehmen zu laffen.

Während der Unterſuchung entdeckte die Polizei, daß der
Kammerdiener Delorme mit dem fahnenflüchtigen Leutnant Ruel,
dem Zimmermieter Lamercerie, dem Gemeindeſekretär Champeau
und Dutzen den von anderen kleineren Gaunern identiſch war.
Daraufhin meldete ſich die Militärgerichtsbarkeit als erſte und ver
langte die Ueberführung des Gefangenen nach Bordeaux. Dort
wurde Ruel im erneuten Verfahren das Todesurteil war unter
die Amneſtie gefallen wegen Spionage zu fünf Jahren Gefängnis
verurteilt. Er ſollte die Strafe ſofort verbüßen. Weil man ihm
das Rauchen verbot, trat er in den Hungerſtreik und magerte
zum Skelett ab. Das Korpskommando in Bordeaux war froh, als
es Ruel in das Unterſuchungsgefängnis in Montpellier abſchieben
konnte, wo ſich dieſer dank der guten Koſt bald erholte.

Dieſer Tage ſtand Ruel vor dem Schwurgericht unter der An
klage, den Mord in Cette begangen zu haben. Er trat dort mit
einer Sicherheit und Unbefangenheit auf, die nicht ohne Ein
druck auf die Geſchworenen blieb. Verſchiedene Zeugen widerriefen
die gegen Ruel gemachten Ausſagen, und die Oeffentlichkeit war
nicht allgemein von ſeiner Schuld überzeugt. Auch einige Ge
ſchworene müſſen an Ruels Unſchuld geglaubt haben, denn das nach
zweitägiger Verhandlung gefällte Urteil erweckte den Eindruck des
Kompromiſſes. Es erkannte Ruel wohl der Tat ſchuldig, verneinte
aber den Vorbedacht. Ruel wurde demgemäß zu lebensläng-
licher Zwangsarbeit in Cayenne verurteilt.

Sicher iſt mit dieſem Urteil noch nicht das letzte Wort im Fall
Ruel geſprochen worden, denn der „Mann mit den hundert Namen“
wird Berufung einlegen. Tatſächlich können die Art ſeiner
Gaunerſtreiche und der humorvolle Zug, der durch ſeine Odyſſee geht,
den Glauben wecken, Ruel trage nicht die Schuld an dem ihm zur
Laſt gelegten Kapitalverbrechen.

macht hatten, ſtehen in dieſem zweiten Prozeß angebliche Mißhand
lungen von Strafgefangenen zur Verhandlung.

Beinahe den Falſchen beerdigt
Köln, 30. Januar.

Ein faſt unglaublicher Vorfall einer Leichenverwechſe-
lung ſpielte ſich in Köln ab. Als auf dem Südfriedhof in Köln
die Leiche eines verſtorbenen Einwohners beerdigt werden ſollte,
wollten die Angehörigen, Freunde und Mitglieder eines Vereins
vorher noch einmal die Leiche ſehen. Zu ihrem Erſchrecken mußten
ſie aber nach Oeffnung des Sarges die Feſtſtellung machen, daß in
dem Sarge nicht die Leiche des Vaters und Freundes lag, ſondern
eine andere un bekannte Leiche. Auf Grund der ſofort im
Einvernehmen mit der Friedhofsverwaltung angeſtellten Ermitte
lungen ſtellte ſich heraus, daß in einem Privatkrankenhauſe vor der
Ueberfüherung nach dem Südfriedhof zwei männliche Leichen ver
wechſelt worden ſind. Mit ſehr erheblicher Verſpätung konnte der
„richtige Tote“ endlich beerdigt werden.

Noch ein Todesopfer in Sünching
Regensburg, 30. Januar.

Zu dem Eiſenbahnunglück in Sünching wird noch mitgeteilt,
daß der ſchwerverletzte Berliner Kaufmann inzwiſchen geſtorben
iſt, womit ſich die Zahl der Todesopfer auf vier erhöht. Neben dem
Sohn des verſtorbenen Berliner Kaufmanns ſind ein Kaufmann
aus Charlottenburg und vier Perſonen aus Oeſterreich leicht ver
letzt worden.

In den letzten 24 Stunden ſind nur ganz vereinzelt Schneefälle
vorgekommen. Faſt überall iſt Aufklärung eingetreten und es
herrſcht ſonniges Winterwetter. Allgemein ſind die
Winterſportbedingungen ausgezeichnet.

Harz
Schierke (800 m): Schneehöhe 50 em, 15 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Braunlage (600 w): neehöhe 65 em, 13 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 50 om, 9 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Torfhaus (800 m): Schneehöhe 85 em, 9 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Thüringen
Oberhof (810 m): Schneehöhe 100 em, 9 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Neuhaus-Rennſteig (800 m): Schneehöhe 91 em, 12 Grad

Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Fichtelgebirge
Biſchofsgrün (508 m): Schneehöhe 50 em, 12 Grad Kälte,bewölkt, u S und Rodel ſehr gut.
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Der Kanal-Tunnel

V ws e c
e e

Das Projekt einer Kanaluntertunnelung beſchäftigt zurzeit die
öffentliche Meinung in England und Frankreich in hohem Maße.
Der Gedanke an ſich iſt nicht neu. Bereits im vergangenen Jahr
hundert wurde der Bau eines Tunnels in Angriff genommen, 1884
aber auf Einſpruch der engliſchen Regierung, die für die militäriſche
Sicherheit des Landes fürchtete, eingeſtellt. Unſer Bild zeigt die
Stelle am Shakeſpeare-Felſen unweit Dover, wo ſich die damals
begonnene, noch gut erhaltene drei Kilometer lange Tunnelſtrecke
befindet.

Tietz in Berlin in Zlammen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 30. Januar, 9 Uhr abends.

Das Warenhaus Hermann Tietz in der Chauſſeeſtraße ſteht in
ſeiner ganzen Ausdehnung vom Erdgeſchoß bis zum Dachboden in
hellen Flammen. Die Hitze iſt ſo groß, daß die benachbarten Häuſer
von der Feuerwehr mit Waſſer beſpritzt werden müſſen, um eine
weitere Ausdehnung des Brandes zu verhindern. Die Feuerwehr
leute gehen mit Schutzſchildern vor. Die eiſernen Träger des Ge-
bäudes ſind zum Teil ſchon ſtark verbogen. Der Brandherd iſt von
einem großen Polizeiaufgebot abgeſperrt worden. Eine große Menge
von Schauluſtigen hat ſich angeſammelt.

Den Gatten mit der Schere erſtochen
Berlin, 29. Januar.

Wie gemeldet wird, geriet in Lichtenberg ein 86jähriger Händler
mit ſeinem 20jährigen Stiefſohn in Streit, der in Tätlichkeiten aus
artete. Die Ehefrau des Händlers ergriff darauf eine Schere und
brachte ihrem Manne am ganzen Körper tiefe Stiche bei. An den
Verletzungen iſt er kurz darauf geſtorben. Die Frau ſtellte ſich ſelbſt
der Polizei und erklärte, daß ſie in Notwehr gehandelt habe, da ihr
Mann ſinnlos betrunken und zu allem fähig geweſen ſei.

Kleſfne Welfereiontsse
Das Deutſche Muſeum hat die „Bremen“ abgelehnt.

Wie das Direktorium des Deutſchen Muſeums mitteilt, ent
ſpricht die Nachricht den Tatſachen, daß Oskar von Miller das An
gebot des Freiherrn von Hünefeld, die „Bremen“ dem Deutſchen
2uſeum geſchenkweiſe zu überlaſſen, mit der Begründung ab
gelehnt habe, daß dieſes Flugzeug nicht in den Rahmen des
Deutſchen Muſeums paſſe. Daraufhin ſei die „Bremen“
einem New Yorker Muſeum als Geſchenk überlaſſen worden.
Das größte Lichtſpielhaus Europas

Nach einer Mitteilung der Grundwert Aktiengeſellſchaft ſoll auf
dem Abbruchgelände Valentinskamp-Gänſemarkt Dammtorſtraße
Drehbahn ein Rieſenneubau entſtehen, in dem das größte
und ſchönſte Lichtſpielhaus Europas, ſowie Läden, Reſtaurants und
Geſchäftsräume untergebracht werden ſollen.

DuSs IVinersporf- erſter
Erzgebirge

Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 135 em, 8 Grad Kälte,
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Klingenthal (700 m): Schneehöhe 115 em, 15 Grad Kälte,
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Rieſengebirge.

Oberſchreiberhau (682 m): Schneehöhe 97 em, 14 Grad
Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Krummhübel (750 m): Schneehöhe 70 em, 10 Grad Kälte,
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Schwarzwald.

Feldberg (1497 m): Schneehöhe 125 ew, 1 Grad Kälte, be
wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Bayern.

Garmiſch-Partenkirchen
42 em, 9 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und

Oberſtdorf (848 m): Schneehöhe 90 em,
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

(700--722 m): Schneehöhe
ſehr gut.

11 Grad Kälte,



(19. Fortſetzung.)

lebte, die nicht frauenhaft blühte

ſprang, ſchnob und ſchwamm.

hab' ihnen allerhand zu ſagen.

wenig.

Nun ſprang ſie auf.

Geäder

Haupt kommt erſt.“

Tränen
„Was denn in aller Welt

den bewußten Brief.

Sie nahm Platz mit fragenden Augen.

pfla ſich vor ihm hin. „Und wie wie
„Wie ich dazu komme, und was ich mir herausnehme!“ Jetzt

helte er, und ſie beugte ein wenig unſicher den Kopf. „Gerade
Erregung gibt mir nun recht. Sie haben ſich in letzter W

einmal zuviel zugemutet. Und ich beanſpruche für mich, daß

ich väterlich für Sie ſorgen darf.“ JUnd dabei nahm er ihre Hand, ſie ließ ſie ihm willig und warm.
Wäre es nur nicht ſo bitterſchwer, den
Und was bedeutete das leiſe Zucken in dem ſo feinen und ſo feſten

Arnd las. „Dunnerlüchtingl“

und klang.

T Seine Blicke gingen nicht von ihr, von dieſer ſchmalen, ſtraffen
Reitergeſtalt mit dem tapferen Herzen. Jn dem gleichwohl keine
Faſer ſchlug, die nicht weiblich echt war, und nicht eine Regung

Und das ſoll ich nun in acht Tagen nicht mehr bei mir haben!
Menſchen! Wie denkt ihr euch das!

ielleicht wär' es gut ſo ging es wie ein Blitz durch ihn hin
S es hätt' plötzlich alles ein Ende. Denn ſie als Tochter um mich

ſo nahe, in ſo zärtlicher Nähe wär' das nicht des Guten
e Würde er dem gewachſen ſein, dem immer gewachſen

e

Er ſteifte den Nacken. Lange genug hatte er auf dem Sprung-
brett geſtanden. Jetzt mit dem Kopfſprung hinein in die Flut. Er

„Schweſterlein, nun ſetzen Sie ſich einmal geduldig her. Jch

Die ſtörten ihn ein

„Zunächſt einmal ich habe mit Profeſſor Elvert telephoniert.
Jhr Urlaub iſt um acht Da verlängert.“

ein, nein das geht doch nicht!“ Sie

wiſchenraum zu wahren!

Er war aus der Richtung gekommen. Und wie er ſich zuſammen
raffte, klopfte es Simon, der Diener, trat ein und meldete:
„Frau Altenkerken möchte Herrn Kruſemark ſprechen

„Klo! Jetzt Klo! Nein, nein, Himmelherrgottsſakrament
Begütigend rührte ihre Hand, die liebe, ſeinen Arm. „Das geht

doch nicht. Und vielleicht hat ſie etwas beſonderes.
„Beſonderes was gehen ihre Beſonderheiten mich an!“ Aber

eine Stimme in ihm ſprach, hart und ſchneidend: Warſt du nicht im
Begriff, dich zu verlieren! Nun richtet das Schickſal Klo als Damm
vor dir auf. Er lächelte grauſam.

„Bitt alſo die gnädige Frau ins Wohnzimmer.“ Und zu Geſine
kurz, beinahe rauh: „Unſere Unterredung geht natürlich weiter. Die

Er ging ins Wohnzimmer hinüber. Klo, mit Augen, die aus denaen kugelten: „Es iſt Fürchterliches geſchehen!

„Du haſt das Dünenhaus in ſo ſchöner Eintracht geſehen nun
iſt ganz plötzlich die Kataſtrophe hereingebrochen. Entſetzlicher, als
man je hätte ahnen können. Aber was ſoll ich ſpr.
die außerdem 6 unerhört peinlich ſind. Da lies!

ſprechen über Dinge,
Sie reichte ihm

Nicht recht klug wurde Klo aus dieſem Ausruf. Der ſich hätte
auswettern müſſen vor Zorn, Entrüſtung und verletzter Scham. Daß
es darin rumorte wie von gebändigtem Lachen, dies mußte eine
Täuſchung ſein!

Kraus, bunt und fröhlich flog es urnd durchs H irn. Die andern
o, dieſe lieben andern ſie haben nun W dafür geſorgt!

Die Gedanken der andern haben den beiden ie Pforte gebaut, mit
den Vorſätzen der andern iſt der Weg zum Himmel geriet der
Weg zur Himmelskutſche Fritze,
Vorgedacht und nachgemacht hat manchem

der Dichter, wür e hier ſagen:
ſehr viel Freud

Als er das Geſicht Klo zuwandte, war es, wie immer, ſchwer zu

enträtſeln.
Iſt das nicht einfach grauenhaft!“ klagte ſie,

Familie ſo etwas geſchehen konntel“
Arnd muſterte ſie und dachte weni

„daß in unſerer

galant: Klo Kilo Klio
willſt du muſiſch die Vergangenheit künden? Und nir ſprüht und

rickelt es plötzlich von dieſer jung und frohgemuten Tat der beiden
o voll Zukunft in allen Adern weiß ſelbſt nicht, was das iſt und

was das ſoll
„Ja,“ ſagte er und guckte groß und weit in die Luft, „die beiden

muß ich mir denn doch mal gleich bei vollem Son
Jch fahr zu ihnen Nach's dir doch bitte behaglich hier und hüte das
Haus!“ Küßte ihr die Hand und ging.

Hüte das Haus! An dies Wort klammerte ſie ſich als ihren
an. Der feſte Pol war es, von dem aus ſie ſein nicht eben durch

Verhalten zu begreifen hatte.

nnenlicht beſehen.

War er nicht immer ein
m geweſen? Nur liebevolle Geduld konnte ihn ergrün-

den, und bei wem durfte er deren ſo gewiß ſein wie bei ihr

„Mir bei vollem Sonnenlicht beſehen“ natürlichl Das kann
nur das eine bedeuten: als Aelteſter der Familie das Urteil ihnen
ſprechen!

Jetzt freilich, wo ſie nach dem eben vorfahrenden Auto aus dem
Fenſter ſah, wurde ſie auf eine harte Probe geſtellt. Wer war es,
den er da vor ſich einſteigen ließ und mit ſich nahm eine Dame,
in dieſem gewagten Reitkoſtüm barmherziger Gott! Geſine, die
barmherzige Schweſter in Breeches!

Die Erde drehte ſich plötzlich anders herum, der nächſte Klub
ſeſſel war ein kümmerlicher Schutz vor Schwindel und Wirrſal.

g Und das Licht ihrer Zuverſicht ſchwelte ſehr und war im Aus-
gehen

Aber „hüte das Haus!“ Und der Handkuß in zärtlicher Er
gebenheit nun ſaß ſie doch wieder einigermaßen feſt in dem
Seſſel. Und ſie dachte ſich hindurch durch all den Wuſt: Jſt dies
nicht mein Platz? Jch werde ihn mir nicht nehmen laſſen
ß Arnd und Gefine fuhren, ſie ſprachen nicht, ſchon ſein Tempo

ließ es nicht zu. Er hatte ihr kurz geſagt: „Jch will zu Veit und
Lie ihnen Glück wünſchen die haben ſich jetzt gefunden ihre

Ehegeſponſe haben die beiden eigenhändig zuſammen
getan.“
Damit ging es ihr auf oh, nun hatte alſo Hubert Kruſemark

richtig die große Dummheit begangen, die Arnd ihm zuerkannt. Und
Kitty, die Schlangendame, desgleichen.

Und jetzt waren ihre Gedanken bei Arnd. Dieſes Schnelle,
dieſes Fragloſe, Unbekümmerte, Zielſtrebige, dieſes Geradeaus ſeines
Weſens! Hier war etwas, was ihm gefiel, was den Einklang in
ihm rief da gehörte er dazu, da gab es kein Beſinnen, bekennen
mußte er ſich und den Bund ſchließen, gegen Tod und Teufel. Wie
We r che und Kraft ſproß aus den Knorren und Knubben ſeines

eſen
Und plötzlich, ein Schmerz ſtieg in Geſine auf, der in einer

Wehmut nachhallte: daß ſie wieder fort mußte! Jn ein paar Tagen
war die Herrlichkeit zu Ende.

Ja, eine Herrlichkeit war es geweſen. Und wenn etwas ſie ge
trübt hatte, war es das eine, das immer wieder die rechte Unbe-
fangenheit nicht aufkommen. ließ. Der Aufenthalt hier, der Beſuch
bei Arnd Kruſemark ſtand er nicht im Zeichen des Dünenhauſes?
War dieſes Dünenhaus nicht als Zuchtanſtalt für die Erbſchafts
hungrigen gedacht? Und brachte Arnd, der ſich viel zu oft mit
Eſchenwalde als ſeiner Hinterlaſſenſchaft beſchäftigte, nicht ſie ſelbſt

war es Scherz oder Ernſt? mit dem Gut als Erbin ſeiner
Wahl in Verbindung?

Das hatte ſie oft genug gequält, ihre Fröhlichkeit getrübt, ſie
unfrei gemacht. Und hatte keine klare Empfindung für Arnd auf
kommen laſſen.

Stand ſie ſo nicht immer unter einem Druck? Wie gern hätte
ſie mit ihm eine friſche, unbeſchwerte Kameradſchaft geteilt!

War er jetzt auf dem Wege dazu Wo er ſie als Begleiter zuſeinen Lieblingen mitnahm, die ſ frei und ſicher in ihr Glück
hineingeſprungen waren. Die jetzt ihre Kämpfe auszufechten hatten
und wohl einen Beſchirmer brauchen konnten. Die, um in Arnds
Gedankenkreis zu bleiben, die gegebenen Erben von Eſchenwalde
waren.

Sie blickte wie in den Lichtſchein einer Löſung.Links und rechts von der Straße waren hiühende Graben-

ränder. Sie legte die Hand auf den Arm des Fahrenden. „Wollen
wir nicht einmal halten

Er tat nach ihrem Wunſch.
„Jch möchte dem Paar Blumen bringen.“ Und ſie pflückte die

Arme voll von Schwertlilien, Narziſſen, Orchideen, Nelken und
Lupinen

Er nickte ihr zu, ſein Atem flog. Dann ging es mit Vollkraft
zum Ziel.

Hilgenhöh. Da vorn ſitzt einer am Ufer an der Staffelei.
Lie im Sande neben ihm hingeſtreckt, ein wenig umſchleiert von
dem müden Glück der Erfüllung, plaudert lächelnd zu ihm auf.

Jetzt drehen ſie nach dem Auto ſich um. Erkennen die Winken
den, winken zurück und eilen ihnen entgegen.

„Heil und Sieg!“ ruft Arnd. „Wir wünſchen Glück!“ Geſine
nimmt Lie in ihre Arme und ihre Blumen.

„Und jetzt kommt ihr mit uns,“ befiehlt Arnd. „Wir feiern
Auch unſere Teufelei kommt zu ihrem Recht Tante

o iſt da
„Hurra!“ Veit ſprüht und jubelt ſich aus.
Sie ſitzen gleich alle im Wagen. Was bedarf es der Vor

bereitungen Jmproviſation iſt und bleibt Trumpf.
Bald brauſen ſie auf den Hof. Wieder eilt Klo ans Fenſter.

Und wieder ſinkt ſie in den Seſſel. Und hat das wogende Herz noch
nicht gebändigt, als die vier ins Zimmer treten.

Einen Augenblick wirkt dieſe Ueberzahl, von der ſie überfallen
wird, erdrückend auf ſie ein. Aber bald hat ſie wieder Haltung und
Höhe. Und panzert ſich in Eis.

Das Himmelbett von Hilgenhöh r.

o,

nicht

durch

ſie.

nen.

druck

„Ja, liebe Klo,“ ſpricht Arnd, und da er ſie ſo erblich
zu einem Speech ſich r „Wir haben eine Waliſg
Hilgenhöh gemacht. He
Auffaſſung. Und heilig das wollen wir wieder einmg

iſt alles, was mutig und wahrhaftig iſt. Eine andere
freilich will, daß das Wort Hellingenhöhe bedeute, weil in
vordern hier eine Schiffswerft hatten. Nun, dann i
Fahrzeug zu freudigſter Fahrt in die Zukunft vom Stape
Sieh, dafür wollen wir hier eine intime Feier haben.
du helfen willſt, die Honneurs zu machen 9

Die Honneurs machen! Auf Eſchenwalde! Ein ſinny
des Wort. Das Zimmer tanzt um ſie herum. V. nn hie
Ausblick ſich lichtet wenn hier das Tor in die Zukunft ſ.

walten laſſen
Der Eispanzer ſchmilzt. Sie macht eine Bewegung

und Lie. Allerdings zerknirſchte Sünder hätte ſie gern
geſehen. Dieſer ſchreiende Nebermut eines frechen Glücht
wieder lähmend aufs Geblüt.

Arnd ſieht ihren Gewiſſerskonflikt. Aber ſolcher G.
nur eine Minute währen. Jetzt gilt s Raum ſchaffen für
Freude. Und hier iſt jemand, der in den Herzſchlag dieſer

ſauberen Geiſtes vollziehen.
O, er weiß ſchon, wie er ſie auf die Beine bringt. g

zu der ſtärkſten ſeiner Künſte. „Wenn du dich jetzt für
mit der Gutstochtec ins Benehmen ſetzen willſt.“

Die Gutstochter die Gutstochter ſo zuckt und ſun

o, ſie kennt ihren Arnd Kruſemark! Zu Schwarzſaue
ihr Blut, Scherben knirſchen zu ihren Füßen, Trümmer, r
Die Vernichtung mit ihrem Fluch ſitzt ihr in der heiſeren

„Jch fürchte, ich bin hier doch nicht ſo recht am Platz
Und höhnend findet ſie ſich wieder.
Jhre Augen gönnen em ruchloſen Paar nicht einen

an Arnd gleiten ſie vorüber, dafür durchbohren ſie Geſinez e
geſſene Beine mit tauſend glühenden Nadeln.

Sie thront, erteilt Ungnade, ſtraft und züchtigt mit

verlaſſen mit einem Abgang, desgleichen es nicht gibt.
„Du haſt mich gebeten, lieber Arnd, hier die Honn

machen. Honneurs machen heißt Ehre erweiſen. Es iſt ein
Zumutung, daß man dem Ehre erweiſen ſoll was eines
und Schande iſt!“

Da haben ſie's! Sie erwartet ein Aufheulen, das dann
bekannten Gelächter ſich maskiert einem Lachen, das ger
ſchmerzlich Getroffenſein bezeugt. Aber ſie findet durchweg h

Und als ſie dann in Veits Augenwinkel den lauernden Por
gewahrt, der ſeine Studien macht und was iſt da., was
Arnds meſſerſcharfen und meſſerblanken Mienen herumſprü
eine Aufforderung, ein Locken, ein Reizen, daß ſie noch mehr
herausgehe

Das ſoll euch werden!
i einen Menſchen, der reine Luft gewöhnt iſt,“

ſie ſich an den Hausherrn „gibt es keine Möglichkeit
Atmoſphäre zu atmen.“

Er verbeugt ſich mit ritterlichem Bedauern.
„Auch dein lorreiches Dünenhaus iſt von ihr du

Du geſtatteſt, daß ich dankerfüllt meinen Anteil in dein
zurückgebe.“

„O ſchütteſt du nicht ſo das Kind mit dem Bade au
Jhr Kropf wird blauviolett und ſchwillt zum Platzen.

ich ohne Gaſtgeſchenk nicht gehe du haſt mehrfach die Vede
loſigkeit des Eſchenwalder Wappens bedauert. Jch habe e
die ich dir ſchenke Wie wäre es mit einem Himmelbett?
ſegnender Engel darüber: eine Schweſter in Breeches!“

Dies iſt der Feuerſchweif, mit dem Klotilde verſchwind
Arnd, ganz der Kavalier, gibt ihr das Geleit. Bittet ſ

Autos ſich zu bedienen erfährt eine kurze Ablehnung
ihm nichts übrig, als ſich wieder zurückzuziehen.

Jm Zimmer empfängt ihn das entfeſſelte Lachen der
„Eigentlich doch ſchade,“ ſagt er, „ſie war noch ſo gut im

„Weiß Gott,“ meint Veit, „ihr Schimpfen, zuerſt einige
landläufig welch ſchöne Plaſtik gewann es mit dem letzt

„Ja, ja, ja, was iſt ſie anregend! Wie wunderbar bef
die Phantaſie!“ Arnd ſchwebt dahin, auf der Feuerbal
heißen Augen. „Wenn ſie wüßte, was ſie angerichtet hat

Er bricht ab und ſtößt jäh alle Glut in ſich ſelbſt z
Tages Feſtlichkeit fordert ſeine Anordnungen. „Schweſte
wollen Sie ſich alſo unſerer annehmen? Alma ſoll, ihrem
getreu, die Nährende ſein Veit, du kommſt mit in den e

t „Heilige Höhe“ nach der

dann könnte man vielleicht in Auge zudrücken

gehört. So heißt es alſo, eine fröhliche Austreibum

alle Fibern. Mit Bedacht, mit Bedeutung von ihm

Da hier nichts mehr zu verlieren iſt, will ſie den S

vornehm gemäßigter Geſichter. Das bringt ſie noch n

(Schluß

zuckerkranke
Wie Sie vhne das nutzloſe Hungern

zucker rei werden, ſagt jedem unentgeltlich
Ph. Hergert, Wiesbaden Räucikertstr 113

Fette DeinHaar! eeito II aal i Giatze. ireis
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inzikm r Spe [9.-
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(Fränk. Schweir) für gervöee und innere
Kranke, Erholunge- Bed. Peoncion 6--8 M
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r LadengesensttDie Verſteigerung der Pfänder adengesemit den Pfandnummern i bis 4269
Pfandſcheine April 1928 e. Ulrichstr. 9

wird vom 5. Februar W findet die nuohste praktische
9 Uhr vormittags an im Leih- 8amt, An der Marienkirche 4, Koch Br at
e ſeiert werden Taſchen ung backvortührune
uhren aller Art, ſonſtige Gold wit Verteilung von Kostproben am
und Silbergegenſtände, ferner Donners ag, dem 31. lHanuser,
Betten, Leib und Bettwäſche, nachmit'a s 4 Unr, in

k, d getSletdangeſtade gohrrarer, en mod, Grucehercen
ſachen und verſchiedene andere statt.

Zahlungserleichterung!

Ernenerun Genwalvenrr nnur bis zum 2. 1929. Orig Gek. eiten
Die erzielten Ueberſchüſſe können uin der Zeit vom 1. ar 1929 bis Aug. Domke, s

831. März 1930 abgehoben werden. Taugenstr. s X. Viriehsir. 9
Halle, den 16. Januar 1629. C Fernruf 5866.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Gegen roteo Hände
und unſéöne Hautfarbe verwendet man am beſten die ſcha
fettfreie Creme Leocdor, welche den Händen und demjene matte Weiße verleiht, die der vornchmen Dame erwünſcht i. Ein
beſonderer Vorteil liegt auch darin, dieſe maite Creme wunder
voll kühlend bei Jucreiz der Haut wirkt und Wihzes eine vor

nzügliche Unterlage für Puder iſt. achhaltige ſt dieſer Creme
löckchengleicht einem taufriſch gepfiüchen auß von Veilchen Maoig

und Flieder, ohne ſenen oſchusgeruch. den die vornehme
Weh verabſcheut Preis der e h r Tube 1 Mk. Jn allenChlorodont- Verkaufsſtellen zu haben. direkter Einſendung dieſes
e als Druchſache mit genauer und deutlich geſchriebener Ab

deradreſſe auf dem Umſchlag erhalten Sie eine kleine obeberiand durs Les Werte U G. Dreeden a Cent Brobeſendung

n 5 3 72 7 s jjz, 2 s d3d 54181'(1981851853D
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Erklärung des Stadtgeſundheitsamtes.

zeit ſind ſowohl von Produzentenſeite wie auch von
r Preſſe Vorwürfe gegen die Stadtverwaltung er

daß bei der Milchverforgung der Stadt eine aus
olkerei bevorzugt werde, und daß noch zu viel

itererregern in den Handel komme. Stadt
Sr. Schnell erklärt hierzu, daß der Kampf gegen
ien mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln be

Die Eitererreger können zwar vermieden werden,
J aber nicht unerhebliche Zurichtungen. Die hieſigen
en haben mit Erfolg den Weg der Verbeſſe

milchprodukte beſchritten. Erfahrungsgemäß geht im
Frozentſatz der Eitererreger zu rück, während er in
Nyis November den höchſten Stand aufweiſt. Zurzeit
jahme über den normalen Stand hinaus nicht feſt

Prozentſatz der unterſuchten Proben beträgt etwa 3.6,
ter Ende 1927, wo der Prozentſatz 18,5 betrug, eine
rerbeſſerung der Qualität. Die Anwürfe,
gewiſſen Teil der Preſſe gegen das Stadtgeſundheits-
worden ſind, entbehren darum jeder Berechtigung

geſtrebungen im Gange, die Oualität der Milch in
zu verbeſſern, daß vorausſichtlich in abſehbarer Zeit
von aus wärts nicht mehr in Frage kommen

Die „Blitz“ Stenographen
wauptverſammlung Jm März Fernwettſchreiben

pgraphiſche Arbeitsgemeinſchaft an der Städt. Handels
elt dieſer Tage ihre Jahreshauptverſammlung ab, an

o Mitglieder teilnahmen vom Kollegium der Schule
ren Direktor Dr. Henze, Dornbuſch und Karl Schmidt
Der Vorſitzende E. Schröder gab in ſeinem Jahres-
hekannt, daß der Verein mit 170 Mitgliedern der größte
ſchriftverein in Deutſchland ſei. Wegen ſeiner
einsarbeit und tüchtigen Leiſtungen ſei er vom

Die Verlobung im Gerichtsſaal
Eine Betrugsaffäre und ihre überraſchende Wendung

Georg M. zählt einundzwanzig Jahre und ſtudiert Muſik. Die
um fünf Jahre ältere Frieda Kl. iſt Direktrice in der Modeabteilung
eines Warenhauſes. Sie waren ein Jahr lang miteinander verlobt.
Jn Hinblick auf die Ehe haben ſie ſich gegenſeitig Geſchenke gemacht.
Frieda ſchenkte Georg zum Geburtstag ein Piano, Georg ſeiner
Frieda, als ſie ſechsundzwanzig Jahre wurde, ein Ledertäſchchen
und drei Paar Handſchuhe. Jm November kam der Bruch. Frieda
war von Georg mit einem Einkäufer geſehen worden. Vier
Wochen nach der Trennung erſchienen bei Georg drei Männer
aus einem Pianogeſchäft und holten das Klavier ab. Wie ſich heraus-
ſtellte, war es nur geliehen, für Miete noch einundzwanzig Mark
zu begleichen. Der verbitterte Student zeigte Frieda wegen Be-
truges an.

Ein ſchwieriger Rechtsfall. Auf die Frage des Gerichtsvor
ſitzenden an die Angeklagte, ob ſie den Zeugen habe ſchädigen wollen,
erwiderte ſie lebhaft: „Jm Gegenteil! Jch wollte ihm eine Freude
machen.“

„Hatten Sie die Mittel, das Klavier zu kaufen
„Gewiß! Aber ich ſagte mir: Verlobt iſt nicht verheiratet.“
„Sie geben alſo die Abſicht der Täuſchung zu?“
„Herr Richter, ohne Täuſchung kommt man in der Liebe nicht

weit.“
„Sie ſcheinen ja Erfahrung zu haben.“
Der Verteidiger äußert ſein Erſtaunen über die Erhebung der

Anklage und fragt: „Jnwiefern iſt denn das Vermögen des Zeugen
geſchädigt worden

„Sehr einfach“, erwidert der Staatsanwalt,
Glauben, das Klavier geſchenkt erhalten zu haben,
Zeuge der Angeklagten Handtaſche und Handſchuhe.“

„Die Koſten für die Miete des Klaviers überſteigen die Koſten
dieſer Geſchenke“, entgegnete der Anwalk.

„Lediglich im
ſchenkte der

ugendbund für Einheitskurzſchrift mit dem „Warte
ijchnet worden. Das ſoeben bekannt gewordene Er
amtlichen Handelskammer prüfungen in

zeige für 1928 folgende Teilnehmerzahlen: Einheits
StolzeSchrey 499, Gabelsberger 134, Nationalſteno-

Stenotachhygraphie 2. Vom „Blitz“ haben 2 Mitglieder,
Baer und Erich Müller, dieſe Prüfung mit „Gut“

Mehrere Vereinsmitglieder beteiligen ſich an einem von
ingerichteten Sonderlehrgang zur Vorbereitung auf die
ing. Nach Kaſſenbericht, Vorſtandswahlen uſw. ſprach
pidt über das am 10. März für alle Einheitsſteno-
der kaufm. Berufsſchule ſtattfindende Fernwett-

und Direktor Dr. Henze ermahnte mit begeiſternden
fleißiger und erfolgreicher Weiterarbeit im neuen Ge
Ein gemütliches Beiſammenſein mit Spiel und Tanz
gelungene Veranſtaltung.

Preußenhof“ in anderen Händen. Das altbekannte
Preußenhof“, das ſeit 30 Jahren in dem Beſitz des Herrn
t sen. iſt, wurde durch Vermittlung der Maklerfirma
o. Halle, von Herrn Fritz Bode, Halle, käuflich erworben.

„Sly“ (8).
„Die ungeküßte Eva“ (8).
m Fiebeckplatz: „WolgaWolga“ (4, 6.10, 8.15).

Ulrichſtraße: „Aus dem Tagebuch eines Junggeſellen“
6.10, 8.15).

Promenade:
8.20)

„G'ſchichten aus dem Wiener Wald“

r Straße: „Die Mädchenfarm“ (4, 6.15, 8.20).
„Lemkes ſel. Witwe“ (4.80, 6.80, 8.30).

Theater: Zwei neue Einakter mit Bruno Kaſtner (8).
e ieie: Das abwechſlungsreiche JanuarPro
m (8).

Eine Großſtadt verweigerte Aufwertung
Aber das Reichsgericht verwies ſie auf ihre Pflicht

Eine Entſcheidung von erheblicher Tragweite hat das Re ich s
gericht neuerdings dürch ein Urteil (VI 310/28) gefällt, das die
„Deutſche BeamtenbundKorreſpondenz“ jetzt mitteilt.

Der Kläger verkaufte im Januar 1918 ſein Grund
ſt ück an eine Großſtadtgemeinde. Das Reſtkaufgeld in Höhe
von 40 000 Mark wurde am 1. April 1921 bezahlt. Jm Juni 1927
wurde die Beklagte zur grundſätzlichen Erklärung aufgefordert, ob
ſie zur Aufwertung bereit ſei. Da die Beklagte ablehnte,
erhob der Kläger Ende 1927 Klage mit dem Antrag, die Verpflichtung
der Beklagten zur Aufwertung der 40 000 Papiermark feſtzuſtellen.
Landgericht Bielefeld und Oberlandesgericht Hamm
wieſen die Klage mit der Begründung ab daß der Kläger gegen
Treu und Glauben verſtoße, wenn er erſt ſo ſpät mit dem Auf
wertungsverlangen hervortrete.

Auf eingelegte Reviſion verwies das Reichs gericht den
Rechtsſtreit an das Oberlandesgericht Hamm zurück, indem es
ausführte:

Unter Berückſichtigung aller Umſtände iſt aus dem Grundſatz
des S 242 BGVB. zu prüfen, ob nach Treu und Glauben die Zahlung
der 40 000 Mark am 1. April 1921 noch als Erfüllung der ent
ſprechenden Vertragserfüllung zu betrachten iſt. Hierbei müſſen die
Verhältniſſe beider Parteien berückſichtigt werden. Dem Kläger
kann nicht zugemutet werden, ſeinen Aufwertungsanſpruch früher
geltend zu machen, als die ſchwankende Rechtſpreſchung
nicht vollkommen geklärt war. Eine endgültige Klärung trat erſt
durch die Urteile des 5. Zivilſenats des Reichsgerichts vom 20. No
vember 1926 und des 2. Zivilſenats vom 18. Februar 1927 ein.

Wenn es ſich auf der Seite der Beklagten um eine Groß-
ſtadtgemeinde handelt, ſo mußte dieſer mit einer Aufwertung
rechnen, da ſie ſtändig juriſtiſch beraten war; ſie hatte alſo
auch die Pflicht, gewiſſe Beträge hierfür in ihre Etats einzu
ſetzen. Es kann der Beklagten deshalb eine Aufwertung, auch
wenn ſie erſt jetzt geltend gemacht wird, zugemutet werden.

Jahreshauptverſammlung des Halleſchen Ausſchuſſes für
Leibesübungen. Jn der Jahreshauptverſammlung des Halleſchen

Jedoch der Staatsanwalt wandte ein: „Darauf kommt es nicht
an. Im übrigen liegt ein ſtrafbarer Betrug auch dann vor, wenn
ohne die Täuſchung eine poſitwe Dispoſition getroffen worden wäre
Der Zeuge hatte vor drei Monaten die Möglichkeit, ein Klavier zu
äußerſt günſtigen Bedingungen zu kaufen. Er, unterließ es, weil er
in dem Glauben war, das ihm zum Geſchenk gemachte Klavier ge
höre ihm. Da er ein Klavier braucht, ſo wird er jetzt ein Mehr
faches dafür bezahlen müſſen.“

Plötzlich erhebt ſich der Zeuge und erklärt: „Jch habe mich geirrt
ich fühle mich nicht geſchädigt.“

„Betrug iſt kein Antragsdelikt. Ob Sie geſchädigt ſind ent
ſcheiden nicht Sie, ſondern das Gericht.“

„Wie kommt plötzlich dieſe Sinnesänderung?“ fragt der Richter
den Zeugen, der lächelnd einen Zettel in der Taſche verſchwinden
läßt. „Was verſtecken Sie da?“

„Eine Kleinigkeit“, ſagte der Verteidiger. „Jch habe mir erlaubt

eine Mitteilung der Angeklagten an den Zeugen zu vermitteln.“
Der Zeuge muß den Zettel heraus geben. Der Richter lieſt

„Georg, ſei kein Schaf! Jch habe 75 Mark Zulage erhalten und
wir könnten nun heiraten.“

„Jch laſſe eine Pauſe von zehn Minuten eintreien“, ſagt der
Richter ſchmunzelnd.

Als das Gericht nach zehn Minuten in den Saal zurückehrt.
erhebt ſich der Verteidiger und ſagt: „Jch habe eine Erklärung ab
zugeben: Die Angeklagte und der Zeuge haben ſich ſoeben verlobt.
Nach Abſatz 4 des g 268 iſt Betrug gegen Angehörige nur auf Antrag

zu verfolgen. Die Zurücknahme des Antrags iſt zutäſſig. Der
Zeuge zieht die Anzeige hiermit zurück.

„Na, dann gratuliere ich“, ſagte der Vorſitzende
die nächſte Sache auf.

Und ruft

„Mars-laTour“ ſtattfindet, wird Dr. Conrad, der Leiter des
Jnſtituts für Leibesübungen, einen Lichtbildetvortrag über „Per-
ſönliche Eindrücke vom Amſterdamer Olhmpiä“ halten.

SaalſchloßBrauerei. Das große Ereignis der Faſchings zeit
Halles glänzendſter öffentlicher Maskenball, findet am 6. Februar im
großen Bühnenfeſtſaal und den anſchließenden Räuttten der Saal
ſchloßBrauerei ſtatt. Die Weltſtadtdekorationen ſind von hier noch
nicht geſehener Originalität und Pracht. Mitteldeuiſchlands be
kannteſtes und beliebteſtes Tanzorcheſter iſt für den Abend gewonnett
worden. Ein Trompeter- und Fanfatenchor wird Abwechſlung
bringen und die Ereigniſſe des Abends bekanntgeben. 10 wertvolle
Preiſe ſind für die ſchönſten und originellſten Damen und Herren
masken beſtimmt. Spezialauto-Verkehr iſt für die ſpäteren Nacht
ſtunder eingerichtet. Küche und Keller bieten auserleſene Genüſſe,

Vorverkaufsſtellen ſind in der Stadt und in dem Bürd der Saal
ſchloß- Brauerei etabliert.

Vereinsnachrichten

e
e

Volksbühne. Bei dem Tolſtoiabend am Freitag 20 Uhr im
Thalig wird Prof. Dr. GeſemannPrag, einer der beſten Kenner

Nächſter Kulturfilm am
tag, 4. Febr. „Die Nibelungen I“ (Siegfried). 2 Vorführungen um
ö und 8 Uhr. Für 6 Uhr werden Karten an Jugendliche bis
zu 14 Jahren zu ermäßigtem Preiſe ausgegeben. Die Freunde der
Kulturfilme erhalten beim Löſen der Karten je eine Freikarte zum
Afrikafilm am 11. Febr. itgliedskarten mitbringen! „Nathan
der Weiſe“ am 9. für H und am 11. für J. Einlöſung für H bis 2.
und für J bis 4. Febr. „3 Einakter“ von Krenek am 6. für B und
am 27. für G. Einlöſung für B bis 1. und für G bis 15. Febr.
„Barberina“, Operette von Leo Aſcher, wahlfrei am 13. Febr. Kartendas Kabarett der Komiker (9). Ausſchuſſes für Leibesübungen, die heute, Donnerstag, abend in in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, Ruf 234 79.

Kupferb erg9
e
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gehder Geschösff-
führung und ihrem Besitzstande haben x das eine gemeinsam:

Ohne sie keine Weinkarte, ahne zie kein Wainkotlor?



Lanbwirtfchaft. Hanbel Inbuf
J Bevorſtehender Divedendenausfall bei der Har a e eure Arbeits ra t a. G, Dortmund Wie aus Verwaltungstreiſen

W 0 Bergbau A.-G., Dortmund, verlautet, iſt für das amar wo r W u r eeberechnen. 4 echte esergebnis wird aufDie Reichs Unfall-Verhütungs-Woche Depreſſion am Ko fennartt gurichen
rentables Arbeiten nicht zugelaſſen habe. Allerding

d von Unfällen iſt nicht nur eine Aufgabe der Berufsgenoſſenſchaften, Berlin W. 9, Köthener Straße 87, zum Stück Voſſ. Ztg. i ein endgültiges Urteil noch nicht
m e Aben W auch o ws wirt- a der bis 25 Pf. r Verfügung. Eine Sammlung ver entſcheidende Bilanzfitzung erſt Mitte März ſtattfinden
h af e zoblem ein. Denn nach wie vor iſt der wichtigſte kleinerter Abbildungen iſt zum Preiſe von 75 Pf. erhältlich. 1800 Lokomotiven zuviel. In der effentlicht entſe r m ger Drei Tr de Menſch. Durch Unfall ver VIII, Aufklärungsbroſchüren: Für die RUWo ſind bahn verſchiedentlich wegen der Nicht erſ ſenamtet

ie S fuhr wert aft iſt ein unwiederbringlich ver beſondere für die Maſſen geeignete, dem allgemeinen Verſtändnis an deutſchen Lokomotivbau angegriffen worden. Von ſen
ener wi r Wert. So iſt es zu verſtehen, daß die große gepaßte Druckſchriften geſchaffen worden: 1. „Unfallver- bahn wird hierzu erklärt, de der Bedarf der Reihen

rie

Aus
Werbewoche zur Verhinderung von Unfällen von einem wirt hütung für ge iche Betri i ölli i en erſav gs-Kalender 1929“ für gewerbliche Betriebe, 2. „Lan d motiven völlig gedeckt ſei die Reichsbahn verfügt tägliaa t ch e e vie Kraftzentrum, den Berufsgenoſſen wi rtſchaftliche Unfallverhütun,g“ für landwirtſchaftliche 1800 Lokomoltiven, ehren Pedden a bei T r
ſcha n, a geleitet wurde. Aber jedex ſei es wer Betriebe und 3 „Au genauf! Das Büchlein zur Unfallverhütung Geld für Neubeſchaffungen vorhanden ſei. en

iſt r Mitarbeit berufen. Jede rnung einer für jung und alt.“ Es wäre erſtrebenswert, daß während der RuWwol pu
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Zu e u für die ganze Lebenszeit bedeuten. jeder Arbeiter, je der Angeſtellte, jede Hausfrau, jeder ufträge auf deutſche Lokomotiven.

von 500 Stück und mehr 11 Pf. Jedes Heft iſt 64 Seiten ſtark, ſehr rvon auf Krupp 20 Stück Linke-Hofmann 5öſ

Die Schriftleitung. möglichſt weite Verbreitung iſt deshalb beſonders wichti g. Da Fabr r r r Warfen

e e

Auslandsa
engſtlichkei iſt der richtige Schul d jede Schüt ück des in Be afrikaniſchen Eiſenbahnverwaltungen ſind,See e nten en ee ehee Wer See bach be henen e nene e e nhat de Lohn Die gefähriichen d r nr- bei VBeſtelgngen von 100 Stück und mehr 12 Pf. bei Beſtellungen ſag r r zum Bau vergeben wo

gehen, i nung an rdnung un ziplin. uSir m Leſer Selegenheit zu geben, ſelbſt mitzuarbeiten und reich illuſtriert und mit feſtem, bebildertem, buntem Umſchlag ver en Hehenzollern 6 Stück und Schwartiqjf

ſich Belehrung zu verſchaffen, haben wir hier den im Entſtehen be ſehen. Dieſe Aufklärungsſchriften ſind beſonders geeignet, die tiven. Dieſer Auftrag erfolgte unter ſchärfſtem Weltgriffenen Plan der Werbewoche ausführlich abgedruckt. Wekung der RUWo zu vertiefen und nachhaltig zu geſtalten. Jhre i e und italieniſcher LökomotivVaue

dieſe in der Regel nur bei koſtenloſer Abgabe möglich ſein wird, eine gteJ ſolche Abgabe bei der zu erwartenden Melfachen Millionen Auflage w. Fpo n t r die di
jche:UnfallverhütungsWoche (NUWo) wird in der Zeit durch die Zentralſtelle für das ganze Reich unmöglich iſt, müſſen die S m. b. H. Haſſel. von der „Däniſqhen

land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften und Krankenkaſſen Gewerkſchaften ſowie der großen örtlichen Organi- 21 900 Kronen erzielt. Das von der Firma abgegebeneunter Piiterbeſt ſamiſicher für die Volksgeſundheit und beſonders ſationen, der tarnn e r rbande und der z J kommenden 22 v. H. unter dem niedrigſten Preis der däniſchen Firr

e die Unfallverhütung verantwortlicher bzw. daran intereſſierter Vereine örtlich aufgebracht werden. Die Arbeitsloſigkeit hat weiter zugenommen. J
ehörden, Organiſationen und Verbände veranſtaltet. Jnsbeſondere IX. Verkehrsweſen: Die Eiſenbahnen, ſämtliche Lokal Unterſtützten in der Arbeitsloſenverſicherung heſi terien und

u auch der ine Wien el uß für ung niſche Volks und Kleinbahnen, elektriſchen Straßenbahnen, Omnibusgeſellſchaften, Die h r gegen her 702 000 am e politiſcher
der ge geſt Da t it und ſeine Erfahrung in den Dienſt Untergrundbahnen uſw. haben ein Intereſſe an der Verhütung von 327 600 Perſonen i 7 te nd 7sen umfaßt W r, noch me

r geſtellt. s Ziel der RUWo iſt, durch eine Verkehrsunfällen und an der Erziehung des Publikums. Es wird, Hardrunterh Kete r in s o t W d
großzügige Anfklärungsaktion abgeſehen vom Aushang des „RUWoPlakates“ und von Unfallver Um 29 000 (9 v H.) zugenommen. J dic v. S. die zutage ka

hütungsplakaten auf ſämtlichen Bahnhöfen, in allen Warteräumen P suge In dieſen Ziffern ſin u, derunter den Arbeitern, Angeſtellten und im allgemeinen Publikum, und in den Verkehremitteln ſelbſ unterſtützten in der Sonderfürſorge bei berufsüblicherc ſt, auch auf das eigene Dienſt- lichert u tet den Ken r für die Notwendig herſonal wie auf das die Verkehrsmittel benutzende Publikum im ſah en ges r n
r und Möglichkeit der Unfallverhütung zu wecken und dadurch die Sinne der RUWe einzuwirken ſein. Ganz beſonders ſind überall, npfänger, das in i d 000 Hauptun
mmer och 6 e hen Unfallziffern in den gewerblichen jn kleinen, mittleren und großen Städten ſowie auf dem Lande, die ne an oder S mehr als an

kaum in
man mit
kommuni

und kandwirktſchaftlichen Betrieben, bei den öffentlichen Ver rn z jeder Zunahme entfallen rund 9000 Perſonen oder 84en e e en e e e ne Seer e üntetttäer b en e doh be en ele e
Eine derartige, auf ein enges Gebiet beſchränkte und dadurch um ſo die Verbeſſerung von Wegen, Straßen und Bahnübergängen ſoll 25 Jahre Varmer Erſatzkaſſe. Die Barmer Erſe Whrt als
wirkungsvollere Propaganda liegt alſo im wohlverſtandenen AlIl durch die RUWo angeregt und möglichſt während ihres Verlaufes in die Feier ihres 25jährigen Beſtehens. Reichs Landes rfährt,

emeinintereſſe, da nicht nur ſonſt nutzlos vergeudetes Angriff genommen werden. Der Erziehung ſowohl der Fahrer munalbehörden hatten Vertreter entſandt. Nach ein ſchen in
olksvermögen erſpart wird, ſondern vor allen Dingen Arbeitsfähig als auch der Fußgänger durch nachdrücklichen Hinweis auf die all grüßungsworten des Vorſitzenden des Aufſichtsrates, G ſchmolzenkeit und Arbeitskraft erhalten werden. gemeinen Verkehrsregeln und ihrer örtlichen Beſonderheiten wäre Fachar, hielt Direktor Neubert Barmen die d bberhaupt

J. Porträge in Betrieben: Während der RUWo ſind in in Vorträgen in den Schulen und in der Preſſe Aufmerkſamkeit zu wies darauf hin, daß der Mitgliederſtand der em ſolche
den größeren gewerblichen und landwirtſchaftlichen Betrieben Vor widmen. kaſſe auf 290000 Angeſtelte mit mehr als 20000 n en die
trähgge für die Arbeiter, Angeſtellten, Werkmeiſter. Betriebsräte ſo X. Preisausſchreiben: Durch örtliche Preisausſchreiben e ſei. Jn den Jahren 1924 bis 1928 habe
wie für Jngenieure geplant. Die Vorträge ſollen ſich möglichſt dem und Wettbewerbe ſoll während der RUWo möglichſt praktiſche Arbeit Leiſtungen für die Mitglieder rund 135 Millionen Man

und Zubörerkreis anpaſſen. Vorhandene und für die geleiſtet und manche Gefahrenquelle verſtopft werden, indem in den Der derzeitige jähr liche Leiſtungshaushalt betrage e
neu zu ſchaffende Muſtervorträge für alle Spezialgebiete Betrieben, in den Schulen, Vereinen uſw. und in der Oeffentlichkeit Mark.

werden beim Organiſationsbüro der RUWo geſammelt und auf An zur Aufdeckung und Abſtellung von Unfallmöglichkeiten aufgefordert Erfolge der deutſchen Schreibmaſchineninduſtrie

zu Engle
ſowohl die
jsbeamten

Miſſionsforderung rechtzeitig verteilt. und die Mitarbeit durch Prämien angeregt wird. Ein allge Durch die Umſtellung der türkiſchen Schrift auf das m dIL Oeffentliche Vorträge: Aehnliche, aber allge- meines Preisausſchreiben wird vom Organiſationsbüro Syſtem mit lateiniſchen Schriftzeichen iſt in der Türke urzerhan
der RUWo für das ganze Deutſche Reich veranſtaltet. ordentlicher Bedarf in Schreibmaſchinen eingetreten. r die Someiner gehaltene Vorträge ſollen für die Oeffentlichkeit veran u tretenſtaltet erzet Es iſt gedacht, el dazu beſondere XI. Erſte Hilfe Der Unfallverhütung nahe verwandt iſt Regierung muß natürlich au erſter Stelle ihre ſäml

öffentliche Verſammlungen einberufen werden. Vielmehr ſoll die das Gebiet der erſten Hilfe bei Unglücksfällen, das mit Behörden und e mit Schreibmaſchinen dieſer neuen
usſchnitte

amkeit der Allgemeinheit dadurch geweckt werden, daß Ver in das Aufgabekgebiet der RUWo geſtellt werden muß. Veranſtal ſtatten. Bei der Ausſchreibung waren faſt ſämtliche ger gegealten in die das Pulkan r n geht in den Der tungen der Feuerwehren, des Roten Kreuzes und des Arbeiter und deutſchen Schreibmaſchinenfabriken beteiligt. G feſt da.
der geſtellt werden. Jn Ausſicht genommene Gewerkſchafts ſamariterbundes und ähnlicher Inſtitutionen werden die örtlichen und von ausſchlaggebender Bedeutung, daß eine de utſ gibt es bi
verſammlungen, Vereineſitzungen, Turn und Sportabende, geſellige Veranſtaltunger der RUWo beleben und das Intereſſe der Allge in bezug auf techniſche Vollkommenheit und Machtfakt
Veranſaltangen ſollen nach Nögiichteit in die Jeit vom 241. Februar meinheit auf ſich lenken. Ferner wollen alle Sport und Jugend Eaterial an erſter Etele ſtand. Die Weilwerte I des ar

1989 werden. Kurze Vorträge ſollen dann die verbände ſich entſprechend betätigen, und in Hallenſchwimmbädern (Main) hat einen Auftrag über 1500 „Torpedo“Sche
önnen vorl
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l einleiten In manchen Fällen wird es ſich auch er- beſonders in der Allgemeinheit für das Rettungsſchwimmen ge erhalten.
mög iſfen, die ganze Veranſtaltung der Unfallverhütung, evtl. worben werden. Erweiterte Vergebung von Düngemittel-Krediten
auch der erſten ift bei Unglückefällen dienſtbar zu machen. Auch XII. Landes, Provinzial und Ortsausſchüſſe: Sreußendaſſe. Sicherung der Kalidüngung. Für der
hierfür wird benötigte Material an Muſtervorträgen vom Eine großzügige Zuſammenfaſſung aller irgendwie an der Veran Düngemitteln im Frühjahr 1929 gewährt die Preuß
Organiſationsbüro geſammelt und auf Anforderung weitergegeben. ſtaltung intereſſierten Stellen zu gemeinſamer Arbeit iſt bereits in Kredite für Kali. Die Kredite we
Um die Einſendung derartiger allgemeiner Vorträge wird ebenfalls die Wege geleitet in derſelben an die landwirtſchaftlichen Bezug
gebeten Die begeiſterte Zuſtimmung, die dere an einer Reich. e r ehrt n,terigl: öglichkeit ſind Filme UnfallverhütungsWoche bisher von allen Seiten gefunden S aften iſt vereinbart wordeund gtgur er den Voritagen gen ne Je der eine einzige Abſage iſt eingegangen (1) beweiſt, daß das Thema Jnanſpruchnahme nicht über den tatſächlichen Bedarf zu
in den Filme und VLichtbilder ſowie ihrer Bezugs„Unfallverhütung“ überall ſtärkſte Aufmerkſamkeit erregt Düngemitteln erfolgen ſoll. Die Landwirte geben DreiMehen Preiſe wird en Den t mäderr der Wo heraie- und eine ſyſte matiſche Aufklärung über alle dieſe Fragen akzepte, die von der Preußenkaſſe diskontiert und im ſchnell zur
gegeben. Jm übrigen ſei bei dieſem Punkt auf die Mitarbeit des überall als unumgängliche Notwendigkeit empfunden wird. Um bis zum W prolongiert werden. Wechſel de Ffaßt die TſcWalſgen Spielbundes, Berlin NW 21, Vochumer Straße sa, dieſer großzügigen PropagandaAktion aber Durchſchlagskraft zu vom 15. November bis 15. Dezember fällig werden. W iſt die m

hingewieſen. verleihen, und um praktiſche von Wert zu leiſten, L. n in rz Tech- müſſen unbedingt an allen Stellen n weitere kraftvolle n r die kurze Zeitwich 9o er en n nen le u e Perſönlichkeiten gewonnen werden, die ſich mit Luſt und ums die notwendigen Nährſtoffmengen frühzeitig
t Liebe zur Sache dieſer Aufgabe widmen, und ſämtliche Kräfte, die und ſie vor der Beſtellung auf den Acker gebracht werde

jedoch nicht

die weite

Regierte e eGedanken der ünfallverhütung anzupaſſen. Die Abhaltung be faſſen. Jeden einzelnen Menſchen, jede Körperſchaft geht dieſe Sache ſreut. ine weiiore VSorausſecung für ſehen gende gen
wa i i den Anſchauungen, keine aus uſonderer Vorträge, ſowohl durch die Lehrer als auch durch etwas an, und es gibt keine trennen ingt, i Bekämpfung der Unkräuter. Als ausgezeichnetes

beſtimmte Fachleute, die Veranſtaltung von Führungen und Demon einandergebenden Begriffe. Wenn es auch nur gelingt, im ganzen Dette r ederich und Agerſenf ſowi z r in
d die Zahl der Unfälle um 10 oder 20 Prozent zuſtrationen in Betrieben, eventuell auch an den Brennpunkten des deutſchen Vaterlan ſich der Hederich-Kainit bewährt. Wenn dieſe lerkehre, ſowie die Steuung von beſtimmten Aufgaben wird leicht ſenken, ſo hat die RüWo bereits eine gewaltige Aufgabe a ehee Viäuee entdbiaent heben ten n en

ter den r
zieren der
ſte Gruppe

v ſein. geleiſtet! geren Scrhen r. Kainit tet fn iſſen würd:Schulen: T emeinen Unterrichtsanſtalten, aureichen Morgen oder na e gen an eine i hathöheren, tieren und Volksſchulen iſt das Erſuchen exgangen, be Berliner Perkehrsunfälle 1928 recht warm und ſonntz zu werden verſpricht. gen ihr
ſtimmte Vorträge oder ſonſtige Veranſtaltungen ohne Störung des Glänzender Verlauf des Tages der deutſchen wußtStundenplanes abzuhalten und ſtändige Hinweiſe auf die Unfall 150 Prozent Zunahme. Leningrad. Der Tag der deutſchen Technik iſt mit p. uß e, gro
verhütung zu geben, etwa durch diesbezügliche Diktate und Aufſatz Nach den Zuſammenſtellungen des Kommandos der Schutz verlaufen. Die deutſchen Gelehrten wollen ſich nach gerufen.

oßen Ener
t Trotzki me
nuniſtiſchen

themen. polizei betrug die Zahl der im Dezember vorigen Jahres in Berlin geben. Die Sowjetkreiſe bezeichnen den Tag der deuVI. Prefſe, Rundfunk, Kino, Thegater: Material hegehlten VWlehre un dane 2077, 51 daß die e Nfanſpe für als e rung der Werbung für die de
an Zeitungsartikeln und Notizen wird laufend durch die „RUWo das Jahr 1928 ſich mit dem ember-Ergebnis zuſammen auf in der Sowjetunion
Nachrichten“, durch die Nachrichtenbüros und Korreſpondenzen ſowie 27 601 beläuft gegenüber nur 21 im Jahre 1927. In welchem Streik der Milchbauern im Staate Jllinois. Wien ch dieſe b
durch eigene Rundſchreiben an die Preſſe weitergeleitet werden. Maße die Verkehrsunfälle in der Reichshauptſtadt zu ge gemeldet wird, ſtehen die Milchbauern des Staates e hObendrein i aber eine örtliche Fühlungnahme mit den Zeitungen nommen haben, geht daraus hervor, daß im Laufe des Jahres z einiger Zeit im Streik, da man ihnen eine Erhö egierung,
und Zeitſchriften unbedingt erforderlich. Der Reichsverband 1925 nur 11086 und im Jahre 1926 insgeſamt 13 740 Verkehrs Nilchpreifſe verweigert hat. Auf allen Landſtraße W ſcharf gege
der deutſchen Preſſe und der Verein Deutſcher unfälle zu verzeichnen waren. Jn einem Zeitraum von vier Jahren Streikpoſten aufgeſtellt, denen es gelang verſchieden iſt. Währe
Zeitungsverleger haben die e Unterſtützung durch die hat die Unfallziffer es um 149,6 v. H. zugenommen, während abzufangen. Sie nahmen ihnen Tauſende von Litern de die her
deutſche Preſſe zugeſagt, ſo daß bei perſönlichen Bemühungen um die die Zahl der Kraftfahrzeuge in der gleichen Zeit allerdings um ſie in die Gräben der Landſtraßen ausſchütteten. en di
Aufnahme beſtimmter ällgemeiner oder lokaler Nachrichten, Notigen, 162 v. H. ſtieg. allem die zeBekünntmachungen und Aufrufe auf dieſe Zuſage Bezug genommen Ueberallwerden kann Sämtliche deutſchen Rundfunkſender haben Fuſioneverhandlu ar Frankfurter Kbendbörſe otkau, wachbereitwilligſt ihre Mitarbeit zugeſagt In der Filminduſtrie geſtäti e a hre e n e r r tt, 80. Januar. Die Abendbörſe veilehch Wien gus de
ſind eigens für die RUWo Filme geſchaffen worden. die neben dem r m S be a los. Der morgige Zahltag an gen Monat

er er J JJn den Kinotheatern ſoll vor jeder Vorſtellung während der geno n Umfange, Deckungskäufe vorgenommen ſende vor„D. H. D.“ von beteiligter Seite zugegeben, daß zwiſchen den beidenRUWo ein kurzer Vortrag von etwa 5 Minuten eingeſchaltet werden, g zugegeben, z llgemein beheder das Publikum über die Gefahren einer Panik, bei Bränden oder Jnſtituten Verhandlungen gepflögen werden, die augenſcheinlich eiſe ren W a Sleinlgten beſſern

r bereits ziemlich weit fortgeſchritten ſind. Ueber die Einzel-cksfällen, übe 9 ſind. inzel J 6.t r e W Neichepiſef e heiten der zu erwartenden Transaktion kann allerdings im gegen Horker Anfangstendengz etwas anregte. J.

S c bei etwaTheater i s an die kürzlich erfolgte Theaterbrand r PheP Weegg en werten m D v e Ah e Wleltrowerte e
kataſtrophe in Madrid j. gen der Uebernahme des Beeheheineeige der Nitteldeutſchen ehe und eher etwas niedriger. Jm rin erneueſter
VII. Plakate: Es wird ein res „RUWoPlakat“ g. reditbank eine Kapitalerhöhung vornehmen werde und eine Ver Kmerikaniſche Kunſtſeidewerte weiter rig e
ſchaffen, das im gar keich aushängen ſoll. Die de h der beiden Jnſtitute fiattfinde. Es heißt übrigens, ignoſtee 762 Dollar ausſchl.
rn Fuß a eetete per r e t e ſatär a von anderer Seite mit der Mitteldeutſchen Creditbant hatten ſtilles Geſchäf
die Aufklärungszw o geeignet; ſie ſtehen bei der Un zwecks Unterbringung des Verkauf ſtehenden M itsfallverhütungs-G. m. b. H. beim Verbande der Deutſchen Lerhandelt werde 4 um Cerrauf irehenden Weehrhzitzparetes Börſen und Kursberichte im Abe gen, daß

gen abg
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den herrſe
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wiſchen der Commerz und Privathank und der M utſcheneigentlichen Programm in den Kinotheatern gezeigt werden ſollen. rebitbant Annäherungsverhandlungen ſtattfinden, wird dem e doch wurden in verſchiedenen

des hrende Mit
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